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Zur Geſchichte des Stettiner Staatsarchivs und ſeiner Beſtände. 


Vorbemerkung. 

Nachdem bereits ſeit langem von den verſchiedenſten Seiten an die 
Schriftleitung der Monatsblätter der Wunſch herangetragen worden iſt, einmal 
in einem Sonderheft den vielſeitigen Wirkungskreis des Stettiner Staats- 
archivs als der Zentrale der pommerſchen hiſtoriſchen Überlieferung um⸗ 
reißen zu laſſen und damit der Heimatforſchung wichtige Hinweiſe und wert⸗ 
volle Anregungen für ihre Arbeit zu geben, iſt es nunmehr endlich gelungen, 
eine derartige Veröffentlichung zuſtande zu bringen. Wenn natürlich 2 in 
dem durch die Monatsblätter gezogenen Rahmen keine erſchöpfende Darſtellung 
aller ſich aus dem behandelten Gegenſtand ergebenden Fragen möglich war, 
ſo dürfte doch trotzdem das vorliegende Heft, zu dem erfreulicherweiſe auch 
unſer Ehrenmitglied, Staatsarchivdirektor Dr. Randt bieter in Stettin, 
jetzt in Breslau), einen aufſchlußreichen Beitrag beigeſteuert hat, jedem 
Leſer eine klare Vorſtellung von dem Wirken unſeres pommerſchen Provin⸗ 
zialarchivs vermitteln. Sollte es darüber hinaus noch den einen oder anderen 
zu eigenen Arbeiten im Stettiner Staatsarchiv anregen, ſei es nun für heimat⸗ 
oder für familiengeſchichtliche Forſchungen, ſo würden die nachſtehenden Aus⸗ 
führungen ihren Zweck in beſonderem Maße erfüllt haben. 

Weiterhin wird dieſes Heft entſprechend der Ankündigung im Januar 
d. J. zum erſten Male durch einen ausſchließlich der Familien- und Sippen⸗ 
n vorbehaltenen Teil („Pommerſche Sippenforſchung“) erweitert, der 
künftig jedem dritten Heft der Monatsblätter nach Möglichkeit beigegeben werden 
ſoll und der dazu beſtimmt iſt, nach Maßgabe des zur Verfügung ſtehenden Raumes 
in erſter Linie Aufſätze aus dem Gebiete der Sippenforſchung und der ihr 
verwandten Diſziplinen, wie z. B. der Raſſenkunde, des Siegel- und Wappen⸗ 
weſens uſw., aufzunehmen. Allerdings iſt es nicht beabſichtigt, in der viel⸗ 
fach üblichen Weiſe einfach Quellen zum Abdruck zu bringen, ſondern es 
ſollen vielmehr in größerem Umfange methodiſche Fragen behandelt ſowie 
Unterſuchungen über allgemein intereſſierende Probleme der pommerſchen 
Sippenforſchung veröffentlicht werden. Um dieſes Ziel zu verwirklichen, be- 
darf es einer umfaſſenden Mitarbeit aus den Kreiſen unſerer Mitglieder in 
Stadt und Land. Daß wir dieſe Mitarbeit finden werden und daß die neue 
Beilage unſerer Monatsblätter dazu beitragen möge, der Familienforſchung 
in unſerer Provinz neue Anregungen und neue Impulſe zu vermitteln, iſt der 
Wunſch, den wir der „Pommerſchen Sippenforſchung“ bei ihrem erſten 
Erſcheinen mit auf den Weg geben. Dieſtelkamp. 
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Hundert Jahre Archivpflege in Pommern 
im Überblick. 
Von Erich Randt, Breslau. 


Nahezu hundert Jahre ſind vergangen, ſeit über die Entjtehung, 
Bedeutung und Verwaltung der pommerſchen ſtaatlichen Archive der 
herzoglichen Zeit und der der nachfolgenden ſchwediſchen und bran- 
denburgiſchen Verwaltung Pommerns ein kurzer Überblick veröffent⸗ 
licht wurdet. Das moderne preußiſche Archivweſen in feiner für 
alle preußiſchen Provinzen einheitlichen Geſtaltung beginnt aber erjt 
zur Zeit der Stein-Hardenberg'ſchen Reformen zu Beginn des 
19. Jahrhunderts?. 

Durch die Verordnung über die veränderte Verfaſſung aller 
oberſten Staatsbehörden in der preußiſchen Monarchie vom 27. Ok⸗ 
tober 1810 und durch die ſpäteren Kabinetsordres vom 3. Juni 1814 
und 11. Januar 1819 (Geſ.⸗Samml. 1819, Nr. 506) wurden die 
ſtaatlichen Archive, da ſie der geſamten Staatsverwaltung zu dienen 
haben, dem Staats kanzleramt unmittelbar unterſtellt. Hardenberg 
ließ für den Geſamtumfang Preußens Feſtſtellungen treffen, welche 
Archive der ehemaligen, damals aufgehobenen Behörden, wie der 
Stifter, Abteien und Klöſter, im Lande ſich befanden. Durch feine 
Anordnungen geſchahen die erſten Schritte, um jene meiſt in einem 
Zuſtand großer Verwirrung und Verwahrloſung vorgefundenen und 
an vielen Orten verſtreuten Urkunden, Akten, Handſchriften und 
Bücher zu ſichten und zu ordnens. 

Für Pommern waren dieſe Maßnahmen beſonders notwendig. 
Alle ſtaatlichen Archive hatten durch Lokalverlegungen und durch die 
ſeit 1809 eingetretenen Reſſortveränderungen ſehr gelitten, Ur⸗ 
kunden und Akten befanden ſich in der übelſten Verfaſſung, 3 
in chaotiſcher Verwirrung“. Das war teils eine unmittelbare Folge 
der franzöſiſchen Okkupation, teils der ſehr tiefgreifenden, nicht 
immer mit der gebotenen Vorſicht ausgeführten Anderungen in der 
Behördenorganiſation ſeit 1808, einſchließlich der n Ver⸗ 
legung der Regierung nach Stargard, teils auch der Verwaltung der 
Archivalien durch wenig geeignete Perſönlichkeiten. Zudem fehlte es 
in Pommern nach dem Tode des Oberpräſidenten Sack (1832), 
deſſen tiefgehendem hiſtoriſchem Verſtändnis auch die Begründung 
der Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Altertumskunde 


1 L. B. v. Medem, Das königl. Provinzialarchiv zu Stettin, Zeitſchrift 
für Archivkunde, Diplomatik und Geſchichte, hrsg. von L. F. Hoefer, A. H. 
Erhard und Fr. L. B. v. Medem Bd. II (1836) S. 29 ff. 

4 . Loewe, Das deutſche Archivweſen. Seine Geſchichte und Organi- 
Tec, A 1921. 

. Kojer, Die Neuordnung des Drehen Archivweſens durch den 

Siaals a Fürſten von Hardenberg (= Mitt. d. Kgl. Preuß. Archivver⸗ 

waltung Heft 7), Berlin 1904. P. Kehr, Ein Jahrhundert preußiſcher Archiv⸗ 

1 Archivaliſche Ztſchr. Bd. 35 (1925) und Preuß. Jahrb. 200 (1924). 

“ Dienſtakten des Staatsarchivs Stettin, ſowie die 1 befindlichen 
Akten des Oberpräſidiums (Rep. 60 Acc. 7/1931 Nr. 95 vol. 1-16). 
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(1824) zu danken ijt?, an dem rechten Verſtändnis des Begonnenen. 
Eindringliche Mahnungen und Erinnerungen der Miniſter von 
Wittgenſtein und Ancillon wurden notwendig, um das Verſtändnis 
für die in Stettin erſtrebte Organiſation und Ordnung des Provin⸗ 
1 zu erhalten. In einer ſolchen Verfügung (8. 6. 1834) 
eißt es: 

„Vielfache Erfahrung hat gelehrt, daß ein Überlaſſen der Ur— 
kunden und ſonſtigen älteren Archivalien an die Regiſtraturen der 
Verwaltungsbehörden eine gänzliche Vernachläſſigung und mit der 
Zeit den Verderb und Untergang der wichtigſten und wertvollſten 
Dokumente zur Folge gehabt hat . .. Wo Literaten, Gymnaſial⸗ 
lehrer uſw. zufällig an dieſen geſchichtlichen Denkmalen Teil nahmen, 
da iſt die Gefahr des Untergangs eher vergrößert worden, weil 
dieſe Perſonen ohne Kenntnis von der Behandlung der Urkunden 
nur den nächſten Zweck vor Augen haben und das, was ihnen nicht 
erheblich ſcheint, um ſo mehr verderben laſſen, als es oft an jeder 
Kontrolle ihres Verfahrens fehlt. Dieſe Erfahrung, und die Ein- 
ſicht, daß es hohe Zeit ſei, den Überreſt der ſchätzbarſten und wichtig- 
ſten Dokumente vor dem gänzlichen Untergang zu retten, haben ſeit 
Herſtellung des Friedens als eine Notwendigkeit erſcheinen laſſen, 
jene älteren Archivalien den Beamten, welche die laufenden Ge⸗ 
ſchäfte beſorgen, abzunehmen, eigene Inſtitute zur Aufbewahrung 
und Ordnung der Urkunden uſw. zu begründen und ihnen Männer 
zu Vorſtehern zu geben, welche Kenntnis und Intereſſe für die Be— 
handlung ſolcher Gegenſtände verbinden. Des Königs Majeſtät 
haben auch, in Betracht der Wichtigkeit und des Nutzens, die er— 
forderlichen Koſten zu genehmigen geruht; in allen Provinzen ſind 
die vorhandenen urkundlichen Schätze in Provinzialarchive, als ab— 
geſonderte Inſtitute, vereinigt worden, und ſchon jetzt zeigt es ſich 
als eine erfreuliche Wirkung dieſer überall mit Dank aufgenomme— 
nen Maßregel, daß die älteren Dokumente vor fernerem Verderben 
geſichert, zuſammengebracht, verzeichnet und zugänglich gemacht, und 
manche bisher verborgen oder für verloren geachtete Stücke wieder 
herbeigeſchafft worden ſind. Ein neues wiſſenſchaftliches Streben in 
Beziehung auf die Provinzialgeſchichte hat ſich ſeit der Stiftung der 
Provinzialarchive gezeigt und die bekannten Werke von Günther, 
Lacomblet, Nieſert, Wigand, Voigt, Stenzel und anderen ſind nur 
durch die in verſchiedenen Provinzen neuerrichteten Archive und 
deren Benutzung möglich geworden. Pommern würde die einzige 
Provinz ſein, wo kein ſolches Inſtitut beſtände, und bei der Be⸗ 
deutung dieſes Landes und ſeiner früheren Geſchichte würde die Auf— 
löſung des beſtehenden Provinzialarchivs zu Stettin eine Gleich- 
gültigkeit für dieſe Provinz vorausſetzen, welche wir bei der be— 
kannten Sinnesart der Bewohner dieſes Landes nicht annehmen und 
denſelben auch unſererſeits nicht zeigen können. Gerade in Pommern 


59 Altenburg, Die Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde, Pommerſche Heimatpflege 1. Ig. (1930) S. 81 ff. — Derſelbe, 
„100 Jahre Baltiſche Studien“, Balt. Stud. N. F. 34 (1932) S. V-VII. 
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aber befanden ſich bis zur Errichtung des Provinzialarchivs die älte- 
ren Dokumente und Urkunden in großer Vernachläſſigung ... 

Die in dem Provinzialarchiv ſchon jetzt vorhandenen Urkunden, 
beinahe 5000 an der Zahl, und die übrigen Archivalien eines Lan⸗ 
des, welches lange Zeit eigene Landesherren beſaß und ein ab— 
geſondertes Territorium bildete, verdienen ... eine fortwährende 
Beachtung und Sorgfalt .. .“. 

Wie richtig die beiden Miniſter die ſegensreiche Auswirkung 
der Provinzialarchive — abgeſehen von den Erforderniſſen für Ber- 
waltung und Rechtſprechung — erkannt hatten, zeigen die zahl⸗ 
loſen großen und kleinen Veröffentlichungen, die ſeitdem überall 
erſt zum Nutzen der Landes-, Heimat-, Orts- und Familiengeſchichte 
erſcheinen konnten. Für Pommern genügt ſchon ein Hinweis auf 
die ſtolze Reihe der „Baltiſchen Studien“, in deren Bänden in der 
Folge ein großer Teil der Forſchungsergebniſſe niedergelegt wurde. 

Beim Oberlandesgericht, der alten Regierungsbehörde, befand 
ſich (1838) ur der früheren Amtsqualität immer noch eine An⸗ 
zahl von Archiven, die in das Provinzialarchiv gehörten. Sie 
waren aus allem Zuſammenhang geriſſen und zum Nachteil für 
Verwaltung und Wiſſenſchaft ganz lückenhaft. Teile derjenigen 
Akten, die nach den geltenden Reſſortverhältniſſen nicht mehr zum 
Geſchäftsbereich des Oberlandesgerichts gehörten, waren zu ver- 
ſchiedenen Zeiten den Regierungen in Stettin und Köslin über— 
wieſen worden. 

Nach 30 jähriger Erfahrung eines (ſeit 1809) mißglückten Aus⸗ 
ſonderungsgeſchäftes mußte der Oberlandesgerichtspräſident ſich über- 
zeugen, daß die einzig zweckmäßige Löſung die war, alle beim Ober— 
landesgericht befindlichen Archivteile ungetrennt, einſchließlich der 
alten Lehnsakten, dem Provinzialarchiv zu überlaſſen. Dieſe Ab— 
gabe der alten Archive des Oberlandesgerichts, die Teile der Ge— 
heimen Staatskanzlei, des Fürſtlich Stettiner, des Wolgaſter, Schwe⸗ 
diſchen und Vorpommerſchen Archivs umfaßten, wurde ſeit Mai 
1842 veranlaßt. 

Die für das Provinzialarchiv im Jahre 1844 endlich freige- 
machten größeren Räumlichkeiten im Schloſſe geſtatteten auch die 
Übernahme anderer ungeordneter Beſtände, wie der erſt jetzt wieder 
entdeckten Kösliner Hofgerichtsakten, bald aber entſtanden neue 
Raumſchwierigkeiten, die der Vereinigung des Zuſammengehörigen 
weiter hemmend entgegentraten. 

Ein reiches und außerordentlich wertvolles Material war zu— 
nächſt für den praktiſchen Gebrauch der Provinzialbehörden zu re— 
pertoriſieren und zu erſchließen. Die nach einem weiteren Jahrzehnt 
in allen preußiſchen Provinzen durch den Direktor der Staats- 
archive vorgenommene Unterſuchung der Zuſtände und des Bedürf⸗ 
niſſes der Provinzialarchive zeigte aber mit aller Deutlichkeit, wie 
merklich das Archivweſen Pommerns dem der anderen Provinzen 


Staatsarchiv Stettin Rep. 60 Acc. 7/31 Nr. 95 vol. IV. 
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nachſtand. So mahnte der Miniſterpräſident als Chef der Archiv⸗ 
verwaltung den Oberpräſidenten am 24. 1. 1855: 


.. Es iſt mein lebhafter Wunſch, [für das pommerſche Pro- 
vinzialarchiv] eine beſſere Zukunft ſich anbahnen zu ſehen ... Die 
vielen eigentümlich denkwürdigen Seiten der älteren Pommerſchen 
Geſchichte, die beſonders ausgezeichnete, ja ruhmvolle Bedeutung des 
Landes ſeit mehr als hundert Jahren als eines der wichtigſten Be— 
ſtandteile der Monarchie, die lange Reihe von verdienſtvollen und 
preiswürdigen Dienern unſeres Königshauſes in Krieg und Frieden, 
die aus demſelben entſproſſen ſind, die vorzügliche Bewährung ſeiner 
ſtandhaften hingebenden Treue auch unter den ſchwerſten Leidens 
und Prüfungszeiten des letzten Menſchenalters — alles das mahnt 
an die Pflicht, die nach ſo manchen verdienſtvollen Arbeiten älterer 
und neuerer Zeit annoch in den verſchiedenſten Richtungen umfaſſen⸗ 
der und eindringender Beſtrebungen erforderte Erforſchung und Dar— 
ſtellung der Schickfale und Zuſtände Pommerns mit friſchem Eifer 
in Angriff zu nehmen. Dazu gehört aber ganz weſentlich die Er— 
ſtrebung einer größeren Vollſtändigkeit, einer vervollkommneten ins 
neren Organiſation, einer reicheren Ausſtattung mit allen nötigen 
Hilfsapparaten, einer planmäßigen Durcharbeitung des Provinzial⸗ 
archivs als einer feiner weſentlichen Beſtimmung nach, und ſelbſt 
ſchon vermöge ſeines gegenwärtigen Beſtandes, umfaſſendſten und 
hauptſächlichſten Schatzkammer für alle hier in e kommende 
urkundliche Geſchichtsquellen. 

Mit Genehmigung des Miniſterpräſidenten ging eine als Manu⸗ 
ſkript gedruckte Denkſchrift? des Direktors der Staatsarchive auch 
den Pommerſchen Landtagen zu, von denen der altpommerſche Kom— 
munallandtag durch Beſchluß vom 9. 2. 1855 zur beſſeren Einrich⸗ 
tung und Nutzbarmachung des Kgl. Provinzialarchivs vorläufig auf 
die Dauer von 10 Jahren einen jährlichen Zuſchuß von 500 Talern, 
und der neuvorpommerſche Kommunallandtag durch Concluſum vom 
24. 11. 1855 zum gleichen Zweck und für die gleiche Dauer jährlich 
100 Taler bewilligtens. 

Zur ſelben Zeit (April 1855) wurde in der Perſon des ehe— 
maligen Greifswalder Privatdozenten Dr. Robert Klempin? für das 
Provinzialarchiv eine wiſſenſchaftlich vollwertige Kraft gewonnen, 
unter deſſen Leitung (ſeit Dezember 1856) das Stettiner Archiv ſeine 
wiſſenſchaftliche Orientierung erhielt, die es in der Folge den gleichen 
Inſtituten anderer Landesteile ebenbürtig an die Seite treten ließ. 


i ſt⸗ Vom Sept. 1854: „Die Preußiſchen Provinzialarchive 8 ihre ‚Sur 
unft“ 

s Staatsarchiv Stettin Rep. 60 Acc. 7/31 Nr. 95 vol. VIII. Die Provinz 
Pommern war unter den öſtlichen Landesteilen der Monarchie das erſte Terri⸗ 
torium, deſſen verfaſſungsmäßige Vertreter die Förderung der Landesgeſchichte 
und Landeskunde als eine vaterländiſche Pflicht und ein würdiges Objekt ihrer 
dauernden Fürſorge erkannt hatten. Auch in der Folge bewilligten ſie 
die beantragten Mittel. 

Vgl. das Lebensbild „Karl Robert Klempin (1816— 1874)" von 
E. R ant in „Pommerſche Lebensbilder“ Bd. 1, Stettin 1934, S. 76—189. 
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Von weittragender Bedeutung war die im Januar 1856 erfolgte 
Verbindung der Bibliothek der Geſellſchaft für pommerſche Ge— 
ſchichte und Altertumskunde mit dem Provinzialarchiv. Die er— 
ſtaunlich reichen Sammlungen der „Geſellſchaft“ an Geſchichts⸗ 
werken, Handſchriften, Karten, Zeichnungen, Anſichten uſw., die 
bis zur Gegenwart durch Schenkungen und Käufe weiter ganz 
außerordentlich gewachſen ſind, ergänzen naturgemäß in vieler Hin⸗ 
ſicht die Urkunden und Akten des Staatsarchivs, in deſſen Verwal— 
tung ſie heute der Allgemeinheit zugänglich gemacht ſind. 

Im weſentlichen aus den Bewilligungen der Provinz Pommern 
wurde das Pommerſche Urkundenbuch finanziert, das ſeit 1868 in 
ſechs Bänden von den Archivaren Klempin, Prümers, Winter und 
Heinemann bearbeitet und veröffentlicht wurde, und das jetzt durch 
die Landesgeſchichtliche Forſchungsſtelle (Hiſtoriſche Kommiſſion) für 
die Provinz Pommern fortgeführt wird!“. 

Das weitſchichtige Quellenmaterial, das im Pommerſchen Ur— 
kundenbuch aus allen Archiven in und außerhalb Pommerns der 
JForſchung für alle Zeit zugänglich gemacht worden iſt, hat im Vor⸗ 
wort jedes einzelnen Bandes die entſprechende Beleuchtung und Er— 
klärung erhalten. Es mag hier als Beiſpiel genügen für den Nutzen, 
den die Wiſſenſchaft und der Staat aus den geordneten Archiven ge— 
zogen haben. 

Welchen unmittelbaren Gewinn aber ſchon um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, als der Geſchäftsgang des Provinzialarchivs!! 
nur einen geringen Bruchteil des heutigen ausmachte, das Staats- 
archiv Stettin der Provinz brachte, zeigen mit aller Deutlichkeit 
die Jahresberichte über die Erwerbungen und die Wirkſamkeit des 
Staatsarchivs im Dienſte der Verwaltung und der Offentlichkeit. 

Mit dem wachſenden Verſtändnis für dieſe in hervorragendem 
Maße den landes- und heimatkundlichen Intereſſen der ganzen Pro⸗ 
vinz dienende Schöpfung des Staates ſtrömten in immer reicherem 
Maße dem Staatsarchiv auch die wertvollen Archive aus nichtſtaat⸗ 
lichem Beſitz von allen Seiten zu. So war (November 1875) auf 
dem Stralſunder Landtag für Neu-Vorpommern ein Antrag des 
Grafen Kraſſow angenommen worden, das in Stralſund befindliche 
Ritterſchaftliche und Landesarchiv mit dem Staatsarchiv zu ver— 
einigen. Dieſe Tauſende von Aktenſtücken des Stralſunder Ritter⸗ 
ſchaftlichen Archivs und des Stralſunder Landkaſtens aus dem 17. 
bis 19. Jahrhundert enthalten für die Jorſchung ein die ſtaatlichen 
Beſtände ergänzendes, beſonders wertvolles Material, ebenſo wie die 
in der Folge in das Staatsarchiv gelangten Akten der Ritterſchaft 


10 Nach 23 jähriger Pauſe erſchien im Herbſt 1934 die von Staatsarchip⸗ 
rat Dr. Fredrichs bearbeitete I. Lieferung des VII. Bandes, die die pom⸗ 
merſchen Urkunden bis zum Anfang des Jahres 1328 erſchließt und der die 
II. Lieferung 1936 mit den Urkunden bis 1330 folgte. 

1 Unter dem Fürſten Bismarck erhielten die Provinzialarchive die Be— 
zeichnung Staatsarchive (1867). Durch ihn als Chef der Archivverwaltung er- 
folgte dann auch ihre völlige a für die wiſſenſchaftliche Forſchung. 
Vgl. Koſer, Neuordnung a. a. O. S. XVII f. 
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von Neu⸗Vorpommern und Rügen und der Franzburger und Greifs⸗ 
walder Ritterſchaft. Sehr vieles fehlte bereits in dieſen Archiven, 
aber die landſtändiſchen Angelegenheiten von 1718 — 1806 — um 
nur etwas zu nennen — liegen hier doch lückenlos vor. 

Beſſer erhalten und geordnet war das hinterpommerſche Landes⸗ 
archiv, von dem einzelne Titel bis in die Reformationszeit zurück⸗ 
führen. Wohl lückenlos konnten die Akten des Altvorpommerſchen 
Kommunalverbandes übernommen werden, die bis in den Anfang 
des 18. Jahrhunderts zurückgehen. 

Von der Provinzialverwaltung wurden neben weſentlichen Be— 
ſtänden aus dem Archiv der Provinzialverwaltung ſelbſt deponiert 
die Urkunden (1263-1566) und Akten (1566 — 1824) des St. Petri⸗ 
Hoſpitals in Stettin. Die zahlreichen Volumina der Landtagsver⸗ 
handlungen ſeit dem erſten Provinziallandtag (1824) befinden ſich 
jetzt bis zum 20. Provinziallandtag (1873) im Staatsarchiv, das 
u. a. auch die Protokolle der Landkaſtenbevollmächtigten (1826 bis 
1880) übernommen hat. Und erſt kürzlich (1932) iſt auch das Archiv 
der Generallandſchaft, das für die Finanz- und Wirtſchaftsgeſchichte 
Pommerns im 18. und 19. Jahrhundert von hoher und allgemeiner 
worde iſt, der Forſchung im Staatsarchiv zugänglich gemacht 
worden. 

Viel neues und wertvolles Material zur pommerſchen Geſchichte 
wurde ſicherzuſtellen begonnen durch die (1879) durch den Direktor 
der Staatsarchive verfügte Bereifung der ſtädtiſchen Archive Pom- 
merns. Die pommerſchen Stadtarchive wurden durch die Archivare 
Dr. von Bülow und Dr. Prümers in je einer vierwöchigen Dienſt⸗ 
reiſe beſichtigt, wobei natürlich zunächſt nur ſummariſche Ergeb⸗ 
niſſe erreicht werden konnten 12. Aber dieſe Reiſen waren doch 
der Anfang der in den folgenden Jahrzehnten getätigten Deponie⸗ 
rung der Stadtarchive im Staatsarchiv, wo ſie genau verzeichnet 
und der Offentlichkeit damit zugänglich wurden. Mit Ausnahme 
Stralſunds, das ein gut geordnetes und fachmänniſch geleitetes eige⸗ 
nes Archiv unterhält, ſowie einiger weniger anderer pommerſcher 
Städte, ſind faſt alle pommerſchen Stadtarchive von weſentlicher 
Bedeutung im Staatsarchiv vereinigt, darunter ſogar das große 
Urkunden- und Aktenmaterial der Provinzialhauptſtadt Stettin!?. 

Von überragender Bedeutung aber war die Erwerbung der ein— 
zigartigen großen Sammlung aus dem Nachlaß des (1882) ver⸗ 
ſtorbenen Erbkämmerers Freiherrn Julius von Bohlen, der ſich 
keine ähnlich bedeutende private Sammlung in ganz Pommern zur 
Seite ſtellen kann. Allein etwa 1000 Urkunden, von denen die 
älteſte aus dem Jahre 1108 und die älteſte pommerſche aus dem 


12 Pgl. R. Prümers, Die ſtädtiſchen Archive der Provinz Pommern 
links der Oder, Balt. Stud. 32 (1882) S. 73—99. 

13 Die Bedeutung der Stadtarchive iſt erſt kürzlich im allgemeinen Zu⸗ 
ſammenhang eindrucksvoll gewürdigt worden durch A. Brackmann, Die 
deutſchen Stadtarchive. Der Städtetag. Mitteilungen des Deutſchen Städte⸗ 
S. 200 f (1931) S. 376 ff.; auch in der Archivaliſchen Ztſchr. Bd. 41 (1932) 
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Jahre 1243 datierte, kamen hier zum Vorſchein und brachten ſehr 
viele Originale ans Tageslicht, die vordem teils nur in Abſchriften, 
teils gar nicht bekannt waren. Ahnlich war es bei den etwa 20 000 
Aktenſtücken dieſer Erwerbung. Neben Reichstags- und Landtags- 
akten, Dokumenten zur Reformationsgeſchichte, Huldigungsakten 
der Lande Lauenburg und Bütow, Nachlaßinventaren pommerſcher 
Herzöge, Kirchenmatrikeln des 16. Jahrhunderts uſw. befanden ſich 
hier auch viele wichtige Manuskripte aus dem Beſitz früherer Samm- 
ler, wie des rügiſchen Forſchers Dr. Grümbke und der beiden 
Paſtoren Steinbrück aus Stettin. So wurde hier das für verloren 
gehaltene Original von Elzows Adelsſpiegel für Vorpommern ge— 
funden, womit nun — da die übrigen Bände des Elzowſchen Origi⸗ 
nals, der hinterpommerſche Adelsſpiegel, im Staatsarchiv deponiert 
waren — das ganze Werk im Staatsarchiv wieder vereinigt wurde. 

Ganze Titel ehemaliger Behördenarchive fanden ſich in der ſog. 
Bohlenſchen Sammlung vor, andere konnten daraus weitgehend er— 
gänzt werden. Das herzoglich Stettiner, das Wolgaſter, das Schwe⸗ 
diſche Archiv konnten ebenſo in erſtaunlich großem Umfang durch 
dieſe Erwerbung alte Lücken füllen, wie auch jüngere Archiv— 
abteilungen: das Stralſunder Ritterſchaftliche Archiv und das Archiv 
des Altpommerſchen Kommunalverbandes. 

Ein großer Teil dieſer Akten war vor 1820 in die große Samm⸗ 
lung gekommen, die der Stettiner Juſtizrat Labes zuſammenbrachte 
und die von Bohlen ſpäter erwarb, in deſſen Beſitz durch Schenkun— 
gen, Gelegenheitskäufe uſw. ferner auch die umfangreichen Beſtände 
aus dem Nachlaß ſeines Schwiegervaters, des Dorpater und ſpäteren 
Hallenſer Profeſſors Jacob, die des Majors von Wittich in Bergen 
a. Rügen, des Herrn von Platen auf Poggenhof, der bedeutenden ehe- 
mals von Bazewitz'ſchen Bibliothek in Ralow uſw. gelangten. Unter 
den hier erworbenen Handſchriften von beſonderem Wert ſeien nur 
genannt die an vielen Korrekturen erkennbare Originalhandſchrift 
eines Teiles der Chronik des Kolbergers Cosmus von Simmern 
(15811650), eine Abſchrift der bis dahin im Staatsarchiv noch 
nicht vorhandenen Chronik von Klemptzens, ein umfangreiches Kon⸗ 
volut Briefe des Augsburger Patriziers Philipp Hainhofer an 
Herzog Philipp II. uſw. uſw. 

Aus der ſehr bedeutenden Bibliothek des Freiherrn Julius von 
Bohlen, die neben ſehr vielen alten Drucken in ſeltener Vollkommen⸗ 
heit namentlich die ältere und älteſte pommerſche Literatur enthielt, 
wurden rund 3500 Bände für das Staatsarchiv angekauft, wozu 
ſpäter noch weitere Erwerbungen kamen. 

Mit dieſer Geſamtübernahme der von Bohlenſchen Sammlung iſt 
für Pommern ein Schatz von geradezu einzigartiger Bedeutung ge⸗ 
rettet worden. Daneben erfolgten kleinere, aber ebenfalls bedeutende 
Erwerbungen von vielen anderen hiſtoriſch eingeſtellten Perſonen und 
Familien des Landes, wie — um nur ein weiteres Beiſpiel zu 
nennen — der große genealogiſche, handſchriftliche Nachlaß des 
(1928 verſtorbenen) Staatsminiſters Ernſt Matthias von Köller in 
Kammin. Das mag zur Vorſtellung genügen, aus wie verſchiedenen 
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Anläſſen und Gelegenheiten neben den laufenden Abgaben der Be⸗ 
hörden und Gerichte immer neues und wertvolles Material zur 
Landesgeſchichte für das Staatsarchiv gewonnen wurde und wird. 

Einen Schatz von in Deutſchland einzigartiger Bedeutung hat das 
Staatsarchiv Stettin in der Schwediſchen Landesaufnahme und Hufen⸗ 
matrikel von Vorpommern. Dieſes älteſte deutſche Kataſter, das aus 
einer Überſichtskarte und Hunderten von Einzelkarten im Maßſtab 
1:8000 aus den Jahren 1692 — 1698 beſteht und mit den dazu ge⸗ 
hörigen ſtarken Bänden, die das damalige ſchwediſche Pommern (mit 
Stettin) in ſchwediſcher Sprache beſchreiben, die „Schwediſche Lan⸗ 
desmatrikel“ bildet, iſt in ſeinem großen Wert für die geſchichtliche 
Forſchung von Fritz Curſchmann !“ gewürdigt und in einer be- 
ſonderen Abhandlung von Carl Drolshagen!d eingehend geſchildert 
worden. Neuerdings hat Prof. Curſchmann aus dem Nachlaß Fried⸗ 
richs von Hagenow 130 weitere Karten dieſer ſchwediſchen Landes- 
aufnahme für das Greifswalder Hiſtoriſch-geographiſche Seminar 
erworben. Wie weit dieſer Beſtand noch vorhandene Lücken im 
Geſamtmaterial der ſchwediſchen Landesaufnahme im Staatsarchiv 
füllen kann, iſt noch zu prüfen. 

Die Reichsarchive in Stockholm und in Kopenhagen bewahren 
naturgemäß ebenfalls wichtige Archivalien zur pommerſchen Ge⸗ 
ſchichte, die zu früherer Zeit außer Landes kamen. Dieſe Beſtände 
konnten bisher mangels geeigneter Austauſchobjekte für Pommern 
noch nicht zurückerworben werden. Anders ſteht es mit pommerſchen 
Geſchichtsquellen in deutſchen Archiven, von denen als wichtiges 
Beiſpiel hier die ehemals in Wetzlar befindlichen Akten des Reichs- 
kammergerichts genannt ſeien. Bei der im Jahre 1924 durchge— 
führten Aufteilungté der ehemals beim Reichskammergericht er⸗ 
wachſenen Akten kamen über 2200 pommerſche Prozeßakten ſeit 
dem Anfang des 16. Jahrhunderts nach Stettin, wo ſie durch ein 
genaues Verzeichnis der landesgeſchichtlichen Forſchung erſchloſſen 
wurden. In dieſen Reichskammergerichtsakten iſt oft auch ein weit 
in das Mittelalter hineinreichendes urkundliches Material enthalten, 
das zu Beweiszwecken abſchriftlich oder im Original den Anträgen 
ehemals beigegeben wurde. So fand man — um nur ein Beiſpiel zu 
nennen — bei den Wetzlarer Prozeßakten (Kloſter Neuenkamp 


14 F. Curſchmann, Die ſchwediſchen Matrikelkarten und ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Auswertung, Imago mundi 1935 S. 52—57. 

15 C. Drolshagen, Die ſchwediſche Landesaufnahme und Hufenmatri⸗ 
kel von Vorpommern als älteſtes deutſches Kataſter, Greifswald 1920, 1923. 

16 E. Müller, Die Auflöſung des Preuß. Staatsarchivs zu Wetzlar. 
nn Zeitſchrift Bd. 37 (1928) S. 132 ff. — Über die nach Frankfurt 
a. M. gekommenen ſogen. „untrennbaren“ Beſtände des ehemaligen Staats⸗ 
archivs zu Wetzlar iſt im Auftrage des Geſamtvereins der Deutſchen Ge— 
ſchicht⸗ und Altertumsvereine jetzt ein Inventar herausgegeben worden: 
Otto Koſer, Repertorium der Akten des Reichskammergerichts. Untrenn⸗ 
barer Beſtand. I. Prozeßakten aus der Schweiz, Italien, den Niederlanden 
und dem Baltikum, ſowie der freiwilligen Gerichtsbarkeit. II. Prozeßakten 
aus dem Elſaß, aus Lothringen und angrenzenden ehemaligen Reichslanden. 
Heppenheim 1933, 1936. 
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gegen die Herzöge von Pommern wegen Aufhebung des Kloſters 
1536) als Anlage ein Kopiar des Kloſters aus dem Anfang des 
14. Jahrhunderts, das die zum großen Teil verſchwundenen Origi⸗ 
nalurkunden dieſes Kloſters erſetztt“. 

Längſt ſchon hatten ſich die Räume des im Südflügel des 
Schloſſes untergebrachten Staatsarchivs als unzureichend erwieſen, 
und es war daher zur Behebung der größten Raumnot das zweite 
Stockwerk des Hauſes Petrihofſtraße 5 (ſeit 1890) dazu gemietet 
worden. War das auch von vornherein als Notbehelf gedacht, und 
wurde ſeitens der beteiligten Dienſtſtellen auch ein Neubau des 
Staatsarchivs ernſthaft betrieben, ſo verging doch faſt noch ein Jahr⸗ 
zehnt, ehe das Ziel erreicht wurde und bis im Jahre 1900 das 
jetzige, am Auguſtaplatz (Karkutſchſtraße 13) gelegene beſondere 
Archiogebäude mit feinen ſechs übereinanderliegenden feuerſicheren 
Magazingeſchoſſen fertiggeſtellt werden konnte. 

Seitdem erfolgen in das neue Magazin in ſtändigem Fluß die 
Ablieferungen der für die Geſchichte und Verwaltung Pommerns 
wertvollen Beſtände der modernen Verwaltungsbehörden (des Ober— 
präſidiums, der Regierungen, Landratsämter uſw.) und der Gerichts⸗ 
behörden (Oberlandesgericht und Staatsanwaltſchaften, Landgerichte 
und Amtsgerichte), ſoweit dieſe Akten im Verwaltungs- und Ge⸗ 
ſchäftsverkehr nicht mehr dauernd benötigt werden!d. Hinzuſtrömte 
weiter das reiche Material aus nichtſtaatlichem Beſitz, ſo daß die 
weiten Räume der ſechs Magazingeſchoſſe heute — 3½ Jahrzehnte 
ſeit dem Neubau — nahezu gefüllt ſind und bald ein Erweiterungs⸗ 
bau notwendig werden wird. 

Die unermeßliche Fülle der ſo vereinigten landes- und heimat⸗ 
geſchichtlichen Dokumente, die im Intereſſe des Staates, der Pro- 
vinz, der Gemeinden und Privatperſonen nahezu bei allen Fragen an 
die Vergangenheit die rechte Antwort zu geben vermögen, wurde aber 
der Forſchung erſt zugänglich gemacht durch die ordnende Hand der 
Archivare, die in unermüdlichem Fleiß die Repertorien, Nachweiſe, 
Verzeichniſſe und Karteien ſchufen, die ein ſchnelles Auffinden der 
geſuchten Unterlagen in der unerſchöpflichen Schatzkammer der pom⸗ 
merſchen Schriftdenkmäler überhaupt ermöglichen. 


17 F. Fabricius, Ein Kopiar des Kloſters Neuenkamp, Monatsbll. 
5. Ig. (1891) S. 1719. 

18 Bol. hierzu den folgenden Aufſatz von Adolf Dieſtelkamp, 
Das Staatsarchiv Stettin ſeit dem Weltkrieg. 


Das Staatsarchiv Stettin ſeit dem Weltkriege. 
Von Adolf Dieſtelkamp, Stettin. 
In der Geſchichte des Stettiner Staatsarchivs ſtellt der Welt⸗ 
krieg in mehr als einer Beziehung einen entſcheidenden Einſchnitt 
1 Es iſt für die Zukunft beabſichtigt, im Intereſſe der landesgeſchichtlichen 
Forſchung in Pommern in den „Balt. Studien“ kurze Berichte über die 


Tätigkeit des Stettiner Staatsarchivs und der übrigen Archive ſowie der 
Bibliotheken in unſerer Provinz zu geben. 
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dar, einen Wendepunkt, der ſich zwar zunächſt erſt ſchwach andeutete, 
dann aber immer mehr in die Erſcheinung trat und heute für uns 
klar faßbar iſt. Galt es doch nicht nur, nach dem großen Welt⸗ 
geſchehen der Jahre 1914—1918 ſowohl in Bezug auf eine Stei⸗ 
gerung der Benutzung, die auf Grund erleichterter Benutzungsbedin⸗ 
gungen bis 1914 erheblich zugenommen hatte, dann jedoch naturge- 
mäß auf ein Minimum herabgeſunken war, als auch hinſichtlich einer 
Intenſivierung der behördlichen Ablieferungen, die gleichfalls wäh 
rend des Krieges nur ſehr unbedeutend waren, an die Vorkriegsent— 
wicklung wieder anzuknüpfen, vielmehr erwuchs darüber hinaus dem 
hieſigen Staatsarchiv wie auch allen anderen deutſchen Archiven die 
keineswegs einfache Aufgabe, einmal die infolge der Staatsumwäl⸗ 
zung archivreif gewordenen umfangreichen modernen Behördenre— 
giſtraturen in einem bis dahin nicht gekannten Ausmaße aufzu⸗ 
nehmen? und zum andern der machtvoll anwachſenden Heimat⸗ 
bewegung und der neubelebten landesgeſchichtlichen Forſchung die 
von ihm betreuten Schätze unſerer archivaliſchen Überlieferung zu 
erſchließen. Dieſe neue und umfaſſende Zielſetzung war es alſo, die 
die Entwicklung des pommerſchen Provinzialarchivs in den vergan- 
genen letzten zwanzig Jahren maßgeblich beſtimmte, und zwar in einer 
Weiſe, daß das Stettiner Archiv mehr und mehr zum Mittelpunkt 
aller Beſtrebungen auf dem Gebiete des behördlichen und nichtſtaat⸗ 
lichen Archivgutſchutzes ſowie nicht minder der heimatgeſchichtlichen 
Forſchung, für die es ja zum weitaus größten Teil die Quellen in 
ſeinem Magazin verwaltet, wurde. 

Aberſchauen wir nun nach dieſen kurzen allgemeinen Bemerkun— 
gen im einzelnen, was in dem hier zu behandelnden Zeitraum gene— 
rell für die Erhaltung und Sicherung des pommerſchen Archivgutes 
geſchehen iſt, ſo muß zunächſt beſonders betont werden, daß im Ge— 
genſatz zur vorangegangenen Epoche der Stettiner Archivgeſchichte, 
die im weſentlichen durch die Abgabe und die archivmäßige Bearbei- 
tung der mittelalterlichen Urkundenfonds und der alten Behörden— 
regiſtraturen aus der Zeit vor der Stein-Hardenbergiſchen Reform 
gekennzeichnet wird, nunmehr die Übernahme der ſowohl in Bezug 
auf ihren Umfang als auch hinſichtlich ihres geſchichtlichen Wertes 
vielfach ſehr bedeutenden Aktenbeſtände der modernen Verwaltungs⸗ 
und Gerichtsbehörden unſerer Provinz dringendſtes Erfordernis war. 
Denn nachdem durch die willkürlichen und übereilten Aktenkajja- 
tionen der Kriegszeit bereits wertvollſtes hiſtoriſches Schriftgut der 
Vernichtung anheimgefallen war, hieß es jetzt, die durch die Umwäl⸗ 
zung von 1918 freigewordenen Akten, ſoweit ſie nicht wertlos waren, 
unverzüglich vor einem ähnlichen Schickſal zu bewahren, ein Ziel, 
das, wie hier gleich vorweg bemerkt werden darf, im großen und 
ganzen erreicht worden iſt. Eine weitere ungeheuere Steigerung erfuhr 
dann dieſe Seite der Tätigkeit des Staatsarchivs durch den weltge⸗ 
ſchichtlich bedeutſamen Umbruch des Jahres 1933, der in noch ſtär— 


2 Vgl. hierzu G. H. Müller, Das Maſſenproblem in den Stadt⸗ 
archiven, in: Archivſtudien, Dresden 1931, S. 147159. : 
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kerem Maße als der unglückliche Ausgang des Weltkrieges die 
ſtaatliche Archivverwaltung vor neue große Aufgaben ſtellte, ihr 
allerdings auch gleichzeitig in klarer Erkenntnis des beiſpiellos hohen 
ideellen Wertes des Archivgutes für eine aufbauende Staats- und 
Familienpolitik in nationalſozialiſtiſchem Sinne die für eine der- 
artige weitausgreifende Wirkſamkeit unerläßlichen rechtlichen Hand— 
haben ſchuf s. So dürfen wir denn ſchon heute mit großer Befriedi- 
gung feſtſtellen, daß ſich der Gedanke des Archivgutſchutzes in 
Pommern nicht nur bei den ſtaatlichen Behörden, ſondern auch bei 
den Städten und Gemeinden, den Körperſchaften des öffentlichen 
Rechtes (Innungen, Genoſſenſchaften uſw.), den beiden Kirchen und 
auch den Privatarchivbeſitzern erfolgreich durchgeſetzt hat und daß da= 
durch hier ſehr wichtige Vorausſetzungen für ein künftiges Archiv— 
gutſchutzgeſetz geſchaffen worden ſind. 

Wie ich ſchon oben angedeutet habe, ſetzte die Ablieferung der 
reponierten Regiſtraturen des 19. Jahrhunderts nach 1918 erſt nach 
und nach ein, um dann ſeit 1930 immer ſtärker anzuwachſen und in 
den letzten Jahren ihren Höhepunkt zu erreichen. Wenn es auch aus 
naheliegenden Gründen nicht möglich ſein kann, an dieſer Stelle die 
zahlreichen Zugänge im einzelnen aufzuführen, ſo mögen doch wenig⸗ 
ſtens die wichtigſten genannt werden, und zwar nicht in chronolo- 
giſcher Ordnung, ſondern in einer ſachlichen Zuſammenfaſſung, um ſo 
beſſer einen gewiſſen Überblick über die ins Staatsarchiv gelangten 
großen Aktengruppen zu geben. 

Den nach Zahl und Inhalt der abgelieferten Akten wichtigſten 
Zugang bedeutet zweifelsohne die Ablieferung des Oberpräſidiums 
(Rep. 60), das 1931, 1936, 1937 und zuletzt 1938 mit weit über 4000 
Aktenbänden den weitaus größten Teil ſeiner früheren Regiſtraturen, 
ein für die Geſchichte Pommerns im 19. Jahrhundert in jeder 
Beziehung einzigartiges Quellenmaterial, in die Verwaltung des 
Staatsarchivs überführte, wozu 1936 außer den weniger umfang⸗ 
reichen, aber doch inhaltlich ganz beachtlichen Beſtänden des früheren 
Medizinalkollegs (Rep. 61) und Provinzialrats (Rep. 60 d) noch 
vor allem die geſchloſſene, für die Geſchichte, die Organiſation und 
die perſonellen Verhältniſſe des höheren Schulweſens und Lehrer— 
bildungsweſens in der Provinz Pommern ungemein aufſchlußreiche 
Regiſtratur des ehemaligen Provinzialſchulkollegiums (Rep. 62) kam. 
Des weiteren lieferte die gleichfalls dem Oberpräſidenten unterſtellte 
Waſſerbaudirektion 1935 mehr als 1000 Bände ihrer älteren Akten 
(Rep. 60 a), die außer den reinen Organiſations- und Perſonalſachen 
beſonders die Hafen- und Waſſerbauten, die Lotſen-, Fähr⸗, Strand⸗ 
und Stromſachen uſw. ſeit etwa 1818 betreffen, ab, nachdem im 
Jahr zuvor der wertvolle bis ins 18. Jahrhundert zurückreichende 
vor allem den Schiffsverkehr, die Fähren u. a. behandelnde Akten⸗ 
beſtand des Lotſenkommandeurs in Swinemünde (Rep. 81) in das 


3 Es ſei hier lediglich auf die einſchlägigen Erlaſſe des preuß. Staats⸗ 
miniſteriums bzw. des Reichs- und preuß. Miniſters des Innern vom 22. Juni 
1934 ſowie vom 22. Januar und vom 24. Auguſt 1936 (veröffentlicht 
Preuß. Beſoldungsblatt 1934 S. 244 und 1936 S. 12 und 201) verwieſen. 


www.rcin.org.pl 


Das Staatsarchiv Stettin feit dem Weltkriege. 73 


Staatsarchiv gelangt war. Schließlich iſt in dieſem Zuſammenhange 
auch noch der 1434 Akten der Provinzialrentendirektion in Stettin, 
die 1937 die Preußiſche Landesrentenbank in Berlin hierher gab 
(Rep. 82) und die vornehmlich die über die Ablöſung der geiſtlichen 
Abgaben aufgeſtellten Rezeſſe enthalten, Erwähnung zu tun. 

Von den drei alten pommerſchen Regierungen leinſchließlich der 
1932 aufgelöſten zu Stralſund) hatte die zu Köslin ihre großen 
Aktenabgaben ſchon 1901 vollzogen, ſo daß in den Jahren 1926, 
1932 und 1934 nur noch etwa 1000 Bände zur Ablieferung kamen 
(Rep. 65 b). Jedoch ſollen noch in dieſem Jahre die alten Beſtände der 
Schul⸗ und Domänenabteilung nach Stettin überführt werden, um 
hier endlich der landesgeſchichtlichen Forſchung zugänglich gemacht zu 
werden. Über 230 meiſtens aus dem 18. Jahrhundert ſtammende 
Flur und Forſtkarten, die 1932 von der Kösliner Domänen- und 
Forjtabteilung abgegeben wurden, bereicherten die hieſige Kartenab— 
teilung (Rep. 44) um einen wertvollen Beſtand. 

Auch von der Stettiner Regierung hat das Staatsarchiv ebenſo 
wie von der Kösliner den weitaus größten Teil der älteſten Regiſtra— 
tur im Jahre 1901 und daher in den Jahren 1926, 1929, 1934 und 
1936 lediglich nur noch ungefähr 1000 Aktenbände der allgemeinen 
und Schulabteilung ſowie der Polizei-, Hochbau- und Kataſterver— 
waltung übernommen (Rep. 65 a). Eine ganz beſonders wichtige und 
bedeutſame Neuerwerbung ſtellt dann ſchließlich der 1933 abgegebene 
Beſtand der 1932 aufgelöſten Regierung in Stralſund dar (Rep. 650), 
weil es ſich hier um eine im großen und ganzen geſchloſſene Regiſtra⸗ 
tur einer preußiſchen Regierung handelt, die mit ihren mehr als 
3600 Aktenſtücken den bisher ſchon im Staatsarchiv befindlichen 
Stralſunder Beſtand in erwünſchter Weiſe abrundete. 

Unter den zahlreichen Abgaben der Polizeiverwaltungen in 
Pommern (Rep. 79) aus den Jahren 1933/4, die ſich in der 
Hauptſache auf die von den aufgelöſten Parteien eingezogenen 
Papiere uſw. erſtreckten (leider iſt ein Teil dieſes Materials, das eine 
wertvolle Quelle für die Geſchichte der Syſtemzeit iſt, vorher ver- 
nichtet worden bzw. anderweitig verloren gegangen), iſt naturgemäß 
die Abgabe des Polizeipräſidenten in Stettin von 1935 die wichtigſte, 
und zwar nicht nur deshalb, weil ſie einen Zeitraum von über 130 
Jahren (1797-1932) umfaßt, ſondern vor allem aus dem Grund, 
weil ſie ein nach den verſchiedenſten Richtungen hin außerordentlich 
aufſchlußreiches Quellenmaterial (Theater, Preſſe, Eiſenbahnbau, 
Baupolizei, Feſtungsbau, Eingemeindungen, Unruhen und Umtriebe 
in der Zeit von 1840—1848 und von 1918 ff. uſw.) enthält. 

Weniger umfangreich waren die Zugänge von Seiten der Land⸗ 
ratsämter (Rep. 66), von denen nur die zu Bütow, Lauenburg, Kam⸗ 
min, Randow und Saatzig nennenswerte Beſtände abgaben, während 
durch den Archivpfleger des Kreiſes Saatzig 1937 namhafte Reſte 
der alten Domänenrentamtsarchive von Dölitz, Jahobshagen, 
Marienfließ und Saatzig (Rep. 71) dem Staatsarchiv zugeführt 
werden konnten. Da jedoch gerade bei den Landratsämtern noch ein 
wertvolles, vielfach bis in das 18. Jahrhundert zurückgehendes 
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Material vorhanden iſt, ſollen dieſe Akten in allernächſter Zeit vom 
Archiv ſyſtematiſch erfaßt werden. 

Daß gerade die Gerichte ihr wertvollſtes hiſtoriſches Schrift— 
gut verhältnismäßig ſorgfältig behandelt und auch meiſtens zur 
richtigen Zeit ins Staatsarchiv abgegeben haben, findet ſeine Er- 
klärung darin, daß das Ablieferungsverfahren bei den Juſtizbehörden 
im Gegenſatz zu den Verwaltungsbehörden ſchon ſeit langem bis ins 
Einzelne geregelt und in zwei ausführlichen Verfügungen des preuß. 
bzw. Reichsjuſtizminiſters vom 31. Dezember 1927 und vom 26. Mai 
1937 kodifiziert worden iſt. Allerdings ſind es nicht ſo ſehr die 
Landgerichte, von denen in dem genannten Zeitraum lediglich das 

u Stettin (Rep. 76) einige beachtlichere Abgaben zu verzeichnen hat 
4926 1931, 1933, 1934 und 1937, Akten betr. größere politiſche Pro⸗ 
zeſſe und Prozeſſe über Gerechtigkeiten, fiskaliſche Rechte uſw.), und 
das Oberlandesgericht (Rep. 75), das außer mit einigen größeren 
Perſonalaktenabgaben (1924, 1928 und 1931) vor allem mit einem 
Hypothekenbuch des Stargarder Hofgerichts (Rep. 24; 1937) von 
17141735, ferner 1925 mit über 1400 Aktenbänden des Wismarer 
Tribunals (Rep. 29) bzw. des Greifswalder Oberappellationsgerichts 
(darunter Protokoll- und Urteilsbücher, Relationen von etwa 1650 
bis 1849) und ſchließlich mit einem Aktenbeſtand betr. Gemeinheits⸗ 
teilungsſachen (1770 —1808) vertreten iſt, ſondern in erſter Linie die 
Amtsgerichte (Rep. 77), deren Grund- und Hypothekenbücher, Kirchen⸗ 
buchduplikate und Perſonenſtandsregiſter der Diſſidenten, Baptiſten 
und Juden heute mehr denn je eine ungemein wichtige Quelle für die 
Sippen⸗ und Familienforſchung darſtellen 4. Wenn auch eine plan⸗ 
mäßige Übernahme dieſer Aktengruppen erſt im laufenden Jahre 
erfolgen ſoll', jo haben doch ſeit 1919 von den 57 pommerſchen Amts⸗ 
gerichten bereits 18 ihre weſentlichſten Archivalien der genannten Art 
dem Staatsarchiv übereignet, und zwar folgende: Bublitz (1936), 
Dramburg (1934 und 1935; außer 14 Hypothekenbüchern und 400 
Grundakten auch noch etwa 800 Teſtamente), Gartz a. O. (1934), 
Greifenberg (1935), Greifenhagen (1936), Köslin (1933, 1935 und 
1936; über 170 Hypotheken, Ingroſſations- und Landbücher), Kol⸗ 
berg (1936; ſämtliche älteren Grundbücher, Hypothekenakten, Teſta⸗ 
mente uſw.), Labes (1935; 20 Signaturbücher uſw.), Lauenburg 
(1920, 1933 und 1937; außer den Hypothekenbüchern 1600 Grund⸗ 
und Teſtamentsakten), Naugard (1935 und 1938; ca. 100 Kirchen- 
buchduplikate), Neuſtettin (1936; über 200 Kirchenbuchduplikate), 
Nörenberg (1938), Pollnow (1934), Stargard (1921, 1930, 1931, 
1933 und 1936; 171 Kirchenbuchduplikate, annähernd 1900 Teſta⸗ 


1 Vgl. hierzu unten S. 97 ff. den Aufſatz von Fritz Morré, Quellen 
zur Bevölkerungsgeſchichte der pommerſchen Städte im Stettiner Staatsarchiv. 

5 Auf Anregung des Staatsarchivs find nach Breslauer Muſter erfreu⸗ 
licherweiſe nunmehr auch in Pommern durch den Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
denten bei jedem Gericht Juſtizbeamte (meiſtens Richter) als Archivpfleger 
eingeſetzt worden, deren Aufgabe darin beſteht, dem Staatsarchiv bei ſeinen 
archivppflegeriſchen Maßnahmen unterſtützend und hinſichtlich der Aktenaus⸗ 
ſonderung beratend zur Hand zu gehen. e 
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mente, dazu 40 Bände Vormundſchaftsakten und Signaturbücher), 
Stepenitz (1937), Stettin (1919, 1921, 1922, 1924/29, 1931/36, 36 
Signaturbücher, 170 Grundbücher, 5150 Teſtamente, ca. 170 Gee- 
ſchiffahrtsregiſter, Kirchenbuchduplikate, 76 Perſonenſtandsregiſter für 
Diſſidenten, Baptiſten und Juden), Stolp (1935; 54 Grund⸗, Hypo⸗ 
theken⸗ und Ingroſſationsbücher), Treptow a. R. (1932; 43 Grund⸗ 
bücher, 54 Kirchenbuchduplikate) und Wollin (1932 und 1937; 
Kirchenbuchduplikate und Grundbücher). — Außer dieſen Zugängen 
gelangte dann noch 1924 bei der Auflöſung des Staatsarchivs 
Wetzlar der auf Pommern bezügliche Teil der alten Reichskammer⸗ 
gerichtsakten (Rep. 23) nach hier, ein Fonds, der trotz ſeiner Reichhal⸗ 
tigkeit leider immer noch nicht die genügende Beachtung gefunden hate. 
Hatte das Stettiner Staatsarchiv ſchon bis zum Weltkriege in 
weiteſtgehendem Maße und in erheblich größerem Umfange als viele 
andere preußiſche Staatsarchive nichtſtaatliches Archivgut, deſſen 
Eigentümer Städte, Körperſchaften des öffentlichen Rechtes, Fami- 
lien, Kirchen uſw. waren, in ſeine Obhut genommen und dadurch 
fraglos viele wertvolle Archivalien vor Verluſt und Vernichtung 
geſchützt, ſo konnte dieſe Tradition dank dem uneingeſchränkten 
Vertrauen, das ſich das Archiv als Treuhänderin fremden Archiv- 
gutes ganz allgemein in unſerer Provinz erworben hat, in ſehr ver⸗ 
ſtärktem Maße fortgeführt werden?. Weſentlich gefördert wurde die 
genannte Entwicklung dadurch, daß die preußiſche Archivverwaltung 
als die alleinige ſtaatliche Trägerin des geſamten Archivgutſchutzes 
noch mehr als bisher die Verpflichtung übernahm, den nicht ordnungs⸗ 
gemäß untergebrachten und daher gefährdeten nichtſtaatlichen Archi⸗ 
ven eine in jeder Beziehung einwandfreie Betreuung zuteil werden zu 
laſſen, wodurch natürlich gleichzeitig auch den Belangen der hiſto⸗ 
riſchen Forſchung inbezug auf eine beſſere Erſchließung dieſer Ar— 
chive Rechnung getragen wird. Selbſtverſtändlich bedeutet eine der⸗ 
artige Zielſetzung keineswegs eine allgemeine Zentraliſierung der 
ſamten geſchichtlichen Überlieferung Pommerns, die ja auch den 
ntereſſen der Lokalforſchung wenig dienlich wäre; vielmehr iſt vom 
Staatsarchiv überall dort, wo entſprechende Archive und auch die 
ſonſtigen Borausfegungen räumlicher und finanzieller Art vorhan— 
den ſind, die Einrichtung ſelbſtändiger Stadtarchive angeregt und 
zum Teil auch mit ſeiner Unterſtützung durchgeführt worden (ſo 
3. B. in Stettin, Kolberg, Köslin, Greifenberg und Swinemünde), 
und nur in den Fällen, in denen die notwendigen vorausſetzungen 


6 Durch Miniſterialverfügung vom 7. Dezember 1936 iſt die Zuſtändig⸗ 
keit der Staatsarchive in den Provinzen auch auf die Reichsbehörden ausge⸗ 
dehnt worden, ſo daß nunmehr ebenfalls die Finanzbehörden (Rep. 100-103), 
die Reichspoſt und die Reichsbahn ihre archivreifen Beſtände nach hier ab⸗ 
ac haben. Wie notwendig dieſe Neuregelung war, erhellt u. a. aus der 

atſache, daß noch im Herbſt 1934 rund 750 alte Perſonalaktenſtücke von 
Zollbeamten aus dem Dienſtbereich des Oberfinanzpräſidenten ohne die 
Beteiligung des damals zuſtändigen Reichsarchivs vernichtet werden konnten 
(vgl. hierzu Familiengeſchichtl. Mitteilungen Jan. 1935 [Nr. 6] S. 24 

Vgl hierzu den Aufſatz von Hans Branig, Das Staatsarchiv 
Stettin und die Pflege des nichtſtaatlichen Archivgutes in Pommern, S. de ff. 
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nicht gegeben waren, iſt, auch im Intereſſe der Archivbeſitzer, dieſen 
die Deponierung in Stettin nahegelegt worden, ein Grundſatz, der 
auch künftighin bei uns für alle Hinterlegungen maßgebend und 
entſcheidend ſein wird. 

Die Deponierungen der letztvergangenen 20 Jahre erſtreckten 
ſich auf alle Gruppen der nichtſtaatlichen Archive und bilden ſomit 
eine garnicht hoch genug zu bewertende Ergänzung des ſtaatlichen 
Archivmaterials. Von den Deponenten, deren Wirkungsbereich die 
ganze Provinz umfaßt (Rep. 38 a), ſeien hier vor allem zwei ge⸗ 
nannt: Einmal die Provinzialverwaltung, die ja bekanntlich ſeit 
1935 dem Oberpräſidenten unterſtellt iſt, bis dahin aber ſelbſtändig 
war; ſie hat 1927 ihre geſamte ältere Regiſtratur, die die Jahre 1724 
bis 1880 umfaßt und vor allem Stände- und Landtagsſachen betrifft, 
einſchließlich der Protokolle über die Provinziallandtagsverhandlungen, 
im Staatsarchiv deponiert. Zum anderen die pommerſche General⸗ 
landſchaft in Stettin, die ihre Entſtehung als ſtändiſches Kredit- 
inſtitut Friedrich dem Großen verdankt und in ihren 1932 hier repo⸗ 
nierten Aktenbeſtänden (ab 1780) ein einzigartiges Material zur Ge⸗ 
ſchichte des landſchaftlichen Kreditweſens in unſerer Provinz beſitzt. 

Den Hauptteil der Deponenten ſtellen jedoch die Städte (Rep. 
38 b), die zwar früher bereits vielfach ihre Handſchriften und Ur⸗ 
kundenfonds in ſtaatliche Verwaltung gegeben hatten, nun aber auch 
ihre ſie meiſtens ſehr belaſtenden Verwaltungsakten gleichfalls dem 
Staatsarchiv zu treuen Händen überließen, an ihrer Spitze 1923, 
1924 und 1925 die Stadt Stettin, deren Aktenbeſtand 1879 durch 
das Eingreifen des Staatsarchivars v. Bülow vor dem Einſtampfen 
bewahrt worden war und deren Urkunden (514 Stück) und Bürger⸗ 
bücher jetzt mit dem deponierten Aktenarchiv vereinigt wurden, 
weiterhin Stargard (1922, 1923, 1927, 1936 und 1938) und ſchließ⸗ 
lich Kolberg (1923), deren Archive entſprechend der großen ge- 
ſchichtlichen Bedeutung dieſer Städte eine hervorragend ergiebige 
Quelle für die pommerſche Landesgeſchichte ſind. Weiterhin wären 
noch zu nennen die Städte Bublitz (1935; 500 Akten), Daber (1929; 
mehr als 600 Akten), Damgarten (1932; Stadtbuch), Falkenburg 
(1933 und 1936; über 900 Akten), Gartz a. O. (1935; 1800 
Akten), Gollnow (1937/38; 1 Bürgerbuch, etwa 1500 Nrn.), 
Lauenburg i. P. (1933/36, 1938; 1 Bürgerbuch, über 1600 Akten), 
Neuwarp (1938; 1 Bürgerbuch), Stolp (1930), Tribſees (1934; 
2 Bürgerbücher, außerdem das ganze umfangreiche Alktenarchiv), 
Wollin (1935; 1 Stadtbuch). 

Als einzigartig und beſonders bemerkenswert dürfte aber jetzt 
der Beſtand an Innungsarchiven (Rep. 38 e) zu bezeichnen ſein, der 
im Zuſammenhang mit einer durch den Reichs- und preuß. Wirt⸗ 
ſchaftsminiſter 1936 ff. veranlaßten Beſtandsaufnahme der Innungs⸗ 
archivalien ins Staaatsarchiv gelangt iſt. Er weiſt alles in allem die 
ſtattliche Zahl von 118 Innungsarchiven aus allen Teilen der Pro⸗ 
vinz auf mit Ausnahme Vorpommerns (d. h. des ehemaligen Re⸗ 
gierungsbezirks Stralſund, für den die Handwerkskammer in Stral⸗ 
ſund zuſtändig iſt), deſſen handwerkliches Schriftgut im Stralſunder 
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bzw. (für den Stadt- und Landkreis Greifswald) im Greifswalder 
Stadtarchiv aufbewahrt wird. In dieſem Falle iſt — das kann ohne 
jede Einſchränkung geſagt werden — durch die Deponierung nicht 
nur ein bisher abſolut unzugängliches Quellenmaterial für die wirt⸗ 
ſchafts⸗ und familiengeſchichtliche Forſchung erſchloſſen, ſondern 
dieſes zudem auch vor noch weiterer Zerſtreuung, Entfremdung 
und Vernichtung geſchützt worden. 

Daß bei der ehemaligen beherrſchenden Stellung des pommerſchen 
Großgrundbeſitzes die Archive der adligen Familien ſowohl für die 
betr. Familien, von denen viele in hervorragendem Maße dem preu⸗ 
ßiſchen Heere und der preußiſchen Verwaltung bedeutende Männer 
geſtellt haben, als auch für die Allgemeinheit von größtem In⸗ 
tereſſe ſind, liegt auf der Hand. Das Staatsarchiv iſt daher allen 
Wünſchen auf Hinterlegung ſolcher Archive ſtets gern und bereit- 
willigſt nachgekommen, ſo auch in der Berichtszeit, für die folgende 
wichtigeren Zugänge verzeichnet werden können (Rep. 38d): v. Below⸗ 
Saleske (1929; Urkunden und Akten), v. Enckevort⸗Vogelſang (1933; 
iſt Eigentum des Staatsarchivs), v. Gerlach⸗-Parſow (1931), v. Ger⸗ 
lach⸗Nordhauſen (1929) und v. Gerlach⸗Berchtesgaden (1936; mit 
den für die allgemeine preußiſche Geſchichte höchſt bedeutenden 
Nachläſſen der Gebrüder Ludwig, Leopold und Otto v. Gerlach und 
wichtigen Korreſpondenzen aus der Zeit der preußiſchen Erneuerung 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts — vor allem Beymes —), 
Graf von der Groeben⸗Divitz (1935), v. Kleiſt-Wendiſch Tychow 
(1934/36, 1938), v. Puttkamer⸗Bütow (1935), v. Schöning-Muſcherin 
(1932, 1934 und 1936) und v. Schöning⸗Succow (1932), v. Somnitz⸗ 
Charbrow (1931 und 1937; dieſes reichhaltige Familienarchiv vor 
allem wichtig für die Geſchichte der Lande Lauenburg und Bütow ſo⸗ 
wie Weſtpreußens), v. Somnitz⸗Freeſt (1935, 1937), v. Waldow⸗ 
Koſeeger (1936, 1937; altes Podewilsſches Archiv), Superintendent 
Wangemann (1935) und v. Woedtke⸗Woedtke (1934). 

Von den pommerſchen Kirchengemeinden (Rep. 38 c) haben u. a. 
die zu Anklam, St. Nikolai (1936; Trauregiſter 1544—1559, Peſt⸗ 
regiſter 1565), Demmin (1928; Superintendentur), Falkenwalde 
(1937), Gingſt (1933; Superintendentur), Güſtow (1927; älteſtes 
Kirchenbuch), Kratzig (1929; älteſtes Kirchenbuch und Kirchenrech— 
nungen), Plathe (1937; Rechnungen), Rambin (1935; älteſtes 
Kirchenbuch), Stolp, St. Marien (1930; Archiv geht bis ins 
16. Jahrhundert zurück) und Wangerin (1933) ihre wertvollſten 
Archivalien in Stettin ſichergeſtellt. Daneben ſind endlich noch die 
bedeutenden Archive des Marienſtifts (1920) und des Jageteufelſchen 
Kollegs (1934) in Stettin (Rep. 38 e) zu nennen, deren Fonds ſchon 
mit dem 14. Jahrhundert einſetzen. 

Alles in allem beſitzt das Stettiner Staatsarchiv z. Zt. an De⸗ 
poſita ſolche von: 8 Körperſchaften des öffentlichen Rechtes (f. d. 
ganze Provinz), 61 Städten, 40 Familien, 132 Innungen und 21 
Kirchen, Zahlen, die deutlich zeigen, was das pommerſche Provinzial⸗ 
archiv für den Schutz des nichtſtaatlichen Archivgutes zu bedeuten hat. 

Im übrigen mag am Schluß dieſer Ausführungen zuſammen⸗ 
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faſſend noch angeführt werden, daß der mengenmäßige Zuwachs ſeit 
1918 etwa 50% des damals vorhandenen Beſtandes beträgt. Dieſer 
Vergleich läßt beſſer als alles andere deutlich erkennen, welches 
Maß an Arbeit von den Beamten des Staatsarchivs in den ver- 
gangenen zwei Jahrzehnten zu bewältigen war, um die großen Zu⸗ 
gänge der Berichtszeit ſachgemäß zu verarbeiten und ſo ſchnell wie 
möglich den Zwecken der Verwaltung und der Forſchung zu er—⸗ 
ſchließen. 

Darüber hinaus trat aber auch an die Leitung des Staatsarchivs 
die Notwendigkeit heran, dieſe neuabgelieferten großen Aktenmaſſen 
in dem bei der damaligen Aufſtellung der verſchiedenen Archivkörper 
nahezu ganz belegten Magazin unterzubringen, ein Problem, deſſen 
Löſung der zum 1. Oktober 1930 nach Stettin verſetzte Staats- 
archivdirektor Dr. Randt ſchon bald nach feinem Dienſtantritt tat- 
kräftig und weitſchauend in Angriff nahm. Der von ihm eingefchla= 
gene Weg beſtand darin, daß er alle Fonds ohne Zwiſchenraum 
hintereinander legen ließ und für alle Zugänge ſeit dem 1. Januar 
1931 eine beſondere Alzeſſionsreihe einrichtete, in der ſämtliche 
Neuabgaben in ihrer zeitlichen Abfolge magaziniert wurden, um 
dadurch den Raum rationeller auszunutzen, ein Verfahren, durch das 
in den letzten ſieben Jahren über 5000 Aktenfächer frei wurden. 
Wenn auch die Umlegungsarbeiten, die mit einer genauen Kontrolle, 
Signierung und Baketierung der Akten verbunden find und daher 
ſchon zahlreiche vermißte bzw. verlegte Aktenſtücke wieder ans 
Tageslicht gebracht haben, immer noch andauern, iſt doch immerhin 
der Hauptteil jetzt geſchafft, ſo daß das Magazin nunmehr „ſchon 
rein äußerlich einen ähnlich geordneten Eindruck wie das Breslauer 
erweckt“ 8s. Auch die Einrichtung der Zugangsreihe, die allerdings 
nach den neuerlichen Umlegungsarbeiten mit dem 1. Januar 1937 
beginnt, hat ſich außerordentlich gut bewährt und erheblich dazu bei⸗ 
getragen, daß eine Magazinierung der letztjährigen Neuzugänge 
überhaupt möglich war. Eine weitere grundlegende Neuerung ge— 
genüber dem bisherigen Zuſtand beſtano endlich noch darin, daß die 
bis dahin nur nach den abliefernden Behörden bezeichneten Archiv⸗ 
beſtände der beſſeren Überſichtlichkeit und Zitierweiſe halber mit 
durchlaufenden Repoſiturnummern verſehen wurden, was auch 
gleichzeitig die Beſeitigung unpraktiſcher Archivſignaturen wie 
Kreuze uſw. zur Folge hatte. 

Jede Repoſiturnummer bezeichnet ſomit jetzt den ins Archiv 
elangten Beſtand einer Behörde, der entſprechend dem durch 
egulativ vom 1. Juli 1881 für das Geh. Staatsarchiv in Berlin 
eingeführten und durch Regulativ vom 12. Oktober 1896 auch auf 
die preuß. Staatsarchive in den Provinzen ausgedehnten Proveni— 
enzprinzip in ſeinem regiſtraturmäßig erwachſenen Zuſammenhang 
aufgeſtellt und nicht nach ſachlichen Geſichtspunkten mit Beſtand⸗ 
teilen anderer Regiſtraturen vermiſcht worden iſt. Dieſer Grundſatz 
iſt im Stettiner Staatsarchiv mit ganz geringen Ausnahmen, 


. 


8 Dienſtakten II ] 1 vol. 3, Jahresbericht für 1932. 
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die mit der Zeit auch noch beſeitigt werden, konſequent durch⸗ 
geführt, und zwar in der Weiſe, daß im allgemeinen die abliefernde 
Behörde, ſelbſt wenn ſie als Vorakten Stücke anderer Regiſtra⸗ 
turen beſaß, als Provenienz angeſehen wurde ?. Daß man außerdem 
auch noch nach Möglichkeit das vorgefundene Ordnungsſyſtem (Re⸗ 
giſtraturſchema), jedenfalls bei den modernen Regiſtraturen, beibe- 
halten hat, mag in dieſem Zuſammenhang ebenfalls kurz angemerkt 
werden. f 

Nachdem durch die erwähnten Maßnahmen die Vorausſetzungen 
für eine erweiterte Aufnahmefähigkeit des Staatsarchivs geſchaffen 
und die großen Aktenabgaben erfolgt waren, kam es darauf an, ſo 
ſchnell wie möglich die Neuzugänge zu verzeichnen, um ſie baldigſt 
für die Zwecke der laufenden Verwaltung und der hiſtoriſchen 
Forschung zu erſchließen. Das iſt, von einigen wenigen unweſent⸗ 
lichen Ausnahmen abgeſehen, erfreulicherweiſe durchweg geſchehen, 
fo daß nunmehr alle Alzeſſionen ſeit 1918 aufgearbeitet \jind. 
Außerdem wurde aber auch noch die Neuverzeichnung wichtiger 
älterer Beſtände, für die nur unzulängliche Repertorien, vielfach auch 
lediglich Ablieferungsverzeichniſſe vorlagen, in die Wege geleitet 
und ganz erheblich gefördert. Was im einzelnen in dieſer Beziehung 
von den wiſſenſchaftlichen Beamten des Staatsarchivs geleiſtet 
worden iſt, geht aus der folgenden kurzen Zuſammenſtellung her- 
vor, die ſicherlich auch manchem Heimatforſcher wünſchenswerte 
Hinweiſe für ſeine eigenen Forſchungen bieten wird. 

Eine der dringlichſten Ordnungsarbeiten war die Neuverzeichnung 
der geiſtlichen Urkundenarchive, die der 1913 als Staatsarchivdirek⸗ 
tor an das hieſige Staatsarchiv verſetzte Geheimrat Dr. Hoogeweg 
noch im gleichen Jahre begann und mit unermüdlichem Fleiß und 
ausgezeichneter Sachkenntnis 1923 zu Ende führte. Das Ergebnis 
dieſer Arbeit ſind 37 vorbildlich angelegte Repertorienbände und ein 
Geſamtzettelregiſter zu allen geiſtlichen Fonds, das 32 Käſten um⸗ 
faßt. Die dann 1928 in Angriff genommene Repertoriſierung der 
weltlichen Urkunden, die nicht minder dringlich iſt, iſt im großen 
und ganzen über die 1932/33 von Dr. Kleinfeldt in freiwilliger 
Mitarbeit ſorgfältig durchgeführte Verzeichnung der Ducalia bis 
1425 nicht hinausgelangt. Hier iſt alſo noch eine große Aufgabe 
für die Zukunft, die aber wegen der derzeitigen ſtarken Inanſpruch— 
nahme des Staatsarchivs durch die laufenden Dienſtgeſchäfte erſt 
in einigen Jahren durchgeführt werde i kann. 

Von den neu geordneten Aktenbejtänden, die vor 1919 ins 
Staatsarchiv gelangt ſind, verdienen vor allem folgende beſondere 
Erwähnung: Rep. 24 Stargarder Hofgericht (1920/30; 4 Reper⸗ 
torienbände mit Perſonen- und Ortsnamenregiſtern, über 11000 
Nummern), Rep. 8 Domkapitel Kammin (1922/25), Rep. 29 Wis⸗ 
marer Tribunal (das Regiſter zu Abt. X 1934 fertiggeſtellt), 


9 Vgl. hierzu die beachtlichen Ausführungen in dem Aufſatz von Jo⸗ 
za Schultze, Gedanken zum „Provenienzgrundſatz“, in: Archivjtudien 
. 225—236. 
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Rep. 30 Greifswalder Hofgericht, Rep. 35 Konſiſtorium Greifs— 
wald, Rep. 36 Generalſuperintendentur Greifswald (1924) Rep. 44 
Karten (1926 ff.), Rep. 65 Regierung Stralſund Abt. III (1927), 
Rep. 30 Anhang Bergener Landvogteigericht (1932 — 1938; durch 
Oberſtudienrat i. R. Dr. Haas verzeichnet, Regiſter von Studienrat i. 
R. Dr. Biereye!!), Rep. 10 a Schwediſcher Generalgouverneur (mit 51 
Bänden Muſterungsrollen ſchwediſcher Regimenter), Rep. 30c 
Konkursakten des Greifswalder Hofgerichts (1936), Rep. 42 Nach⸗ 
laß Schwing — 1858 als Bürgermeiſter in Stralſund verſtorben — 
(1937), Rep. 39 Archiv der Familie v. Maſſow (1937), Rep. 41 
Bohlenſche Sammlung, von der ein 89 Fach umfaſſender Reſt noch 
aufzuarbeiten war (1933/37) 11 und Rep. 33 altes Konſiſtorium Stet⸗ 
tin (1936/37), deſſen außerordentlich reichhaltige Beſtände zu unter⸗ 
ſchiedlichen Zeiten ins Archiv gelangt und damals nach den beim 
Konſiſtorium ſelbſt geführten verſchiedenen Aktenverzeichniſſen auf— 
pa waren. Das neue Repertorium mit ſeinen mehr als 3800 

ummern ſchließt jetzt nun endlich dieſen höchſt bedeutenden und 
wichtigen Fonds vollkommen auf. 

Wenn es dem hieſigen Staatsarchiv gelungen iſt, ſeine Neuzu⸗ 
gänge in der erforderlichen Weiſe reſtlos laufend aufzuarbeiten, ſo 
iſt das zu einem nicht unerheblichen Teile dem Einſatz des freiwilli⸗ 
gen Arbeitsdienſtes zu danken, deſſen Leitung in verſtändnisvoller 
Würdigung derartiger Archivarbeiten die für die Beſchäftigung 
von durchſchnittlich 4 bis 6 Arbeitskräften notwendigen Mittel zur 
Verfügung ſtellte. So konnten denn auf dieſem Wege vom 24. Au⸗ 
guſt 1932 bis zum 28. Oktober 1933 in 2000 Tagewerken zahl⸗ 
reiche moderne Aktenzugänge unter fachlicher Leitung und Aufſicht 
bearbeitet und außerdem drei große aus 41 Käſten beſtehende Zettel⸗ 
regiſter (Perſonen- und Ortsnamen ſowie Sachen) für die Repoſituren 
66 ff. (Landratsämter, Domänenämter, Amtsgerichte uſw.) ange⸗ 
fertigt werden. Was dieſes Regiſter für die Aufſchließung der ge⸗ 
nannten Repoſituren bedeutet, haben nicht nur die Archivbeamten, 
ſondern in gleicher Weiſe auch zahlreiche Benutzer oft genug feſt⸗ 
ſtellen können. Das gleiche gilt von dem als Erſatz für die uns leider 
immer noch fehlende pommerſche Bibliographie hervorragende Dienſte 
leiſtenden Zettelregiſter, das zu den verſchiedenen Zeitſchriften und 
zahlloſen pommerſchen Heimatbeilagen der Dienſtbücherei von den 
Angehörigen des freiwilligen Arbeitsdienſtes aufgeſtellt worden iſt 
und das jetzt mit Leichtigkeit die Feſtſtellung ſelbſt der entlegenſten 
Spezialliteratur ermöglicht. 

Das die Archive durch den nationalſozialiſtiſchen Umbruch eine 
ganz weſentliche Erweiterung ihres Wirkungskreiſes erfahren haben 
und dieſer in ſtärkſter Beziehung zum großen Geſchehen der Gegen- 
wart geſetzt worden iſt, hat ſelbſtverſtändlich auch in erheblichem 


10 Vgl. hierzu den demnächſt in dieſer Zeitſchr. erſcheinenden Beitrag von 
W. Biereye, Die Akten des Rügenſchen Landvogteigerichts als familien⸗ 
geſchichtliche Quelle. a 

11 Siehe hierzu den Aufſatz von Franz Engel, Genealogiſche Samm- 
lungen im Staatsarchiv Stettin, in dieſem Heft S. 102 ff. 
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Maße die Zielſetzung ihrer Arbeit beeinflußt. So erſchien es vor 
allem notwendig, die Belange der Familien- und Sippenforſchung 
in verſtärktem Umfange durch weitgehende Aufſchließung der ein- 
ſchlägigen Quellen zu fördern, eine Notwendigkeit, der das Staats⸗ 
archiv in den letzten Jahren bereits in einem beachtlichen Ausmaße 
Rechnung getragen hat. Erfreulicherweiſe fand es dabei eine wirk- 
ſame und tatkräftige Unterſtützung von Seiten der Deutſchen Akade— 
mikerhilfe in Berlin und ganz beſonders von Seiten der Landes- 
bauernſchaft Pommern, die im Hinblick auf die von ihr zu betreu— 
enden Fragen der bäuerlichen Sippenforſchung in erſter Linie an 
dieſen Arbeiten intereſſiert war. Hatte das Staatsarchiv bereits 1934 
mit eigenen Kräften die Anlage einer Kartei der im Archiv vorhan⸗ 
denen Einwohnerverzeichniſſe für die Zwecke der laufenden Ber- 
waltung begonnen, ſo ſetzte 1935 mit ehrenamtlichen Mitarbeitern 
eine ihren Rahmen erheblich weiter ſpannende Verzeichnung der 
Quellen zur Geſchichte der bäuerlichen Familien ein, deren Endziel 
eine pommerſche Bauernhartei iſt. Verkartet wurden bisher die Regiſter⸗ 
bücher der ſchwediſchen Vermeſſung Vorpommerns bis zur Oder von 
1692 ff., die hinterpommerſche Hufenklaſſifikation von 1717 ff., die ſich 
auf das Gebiet öſtlich der Oder erſtreckt, und dann die Amtsinven⸗ 
tare und Präſtationstabellen der vor- und hinterpommerſchen Amter 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert (Rep. 12 b Tit. 1 und 2 und 
Rep. 65 b), dazu auch noch ein großer Teil der Koloniſtenakten, 
die über die Siedler des 18. Jahrhunderts wertvolle Aufſchlüſſe 
vermitteln. Der z. Zt. vorliegende Beſtand an Karteikarten beträgt 
mehr als 60 000, in denen ſchon jetzt nahezu alle pommerſchen 
Bauernfamilien, daneben aber auch zahlreiche Beſitzer- und Pächter— 
familien vertreten ſind. Da auch künftighin dieſe Verkartung wie 
bisher fortgeführt werden ſoll, wird ſie in abſehbarer Zeit zum 
Abſchluß gebracht werden können. 

Andere kleinere Regiſterarbeiten zu erwähnen, iſt hier nicht der 
Platz, wohl aber mag noch angemerkt werden, daß 1937 auf Veran— 
laſſung des Generaldirektors der Staatsarchive ein Verzeichnis 
ſämtlicher im Staatsarchiv befindlichen judaica aufgeſtellt worden 
iſt, das eine gute Überficht über die einſchlägigen Quellen zur Ge— 
ſchichte des Judentums in unſerer Provinz ermöglicht. 

War es früher eine viel verbreitete, wenn auch irrige Meinung, 
daß die Archive ein ungeſtörtes, gegenwartsfernes Sonderdaſein 
führten, ſo wird es wohl heute kaum noch jemanden geben, der einer 
derart abwegigen Anſchauung huldigt. Immerhin ſollen im folgenden 
wenigſtens einige Vergleichszahlen aus den Jahren 1913 und 1937 
kurz die beiſpielloſe Zunahme der privaten Benutzungen in dem an— 
gegebenen Zeitraum veranſchaulichen und gleichzeitig zeigen, wie 
ſehr das Stettiner Staatsarchiv bemüht geweſen iſt, ſeine reichen 
Schätze der wiſſenſchaftlichen und privaten Benutzung nutzbar zu 
machen. Betrug die Zahl der Privatbenutzer 1913 187 mit 
870 Arbeitstagen, ſo ſind die entſprechenden Zahlen für 1937 
trotz einmonatiger Schließung 451 und 3743; noch ſtärker 
iſt der zahlenmäßige Unterſchied bei den ſchriftlichen Beſcheiden 
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und Aktenfendungen, bei denen eine Steigerung von 291 auf 
2327 zu verzeichnen iſt. Alles in allem ſind dieſe wenigen Zahlen 
ein überzeugender Beweis für die einzigartige Bedeutung, die dem 
hieſigen Staatsarchiv für die pommerſche Geſchichts-, Heimat⸗ und 
Jamilienforſchung zukommt. Dieſe Bedeutung erſchöpft ſich jedoch 
keineswegs in der Bereitſtellung des Quellenmaterials und in ſach— 
licher Beratung der Benutzer, ſondern ſie beſteht auch darin, daß 
ſich das Staatsarchiv mit ſeinen Beamten in Fortführung einer 
alten bewährten Tradition ſelbſt in großem Umfange an den Auf- 
gaben der landesgeſchichtlichen Forſchung und ihrer Organiſation 
beteiligt; ich erwähne in dieſem Zuſammenhange andeutungsweiſe 
nur die Inventare der nichtſtaatlichen Archive, das Pommerſche 
Urkundenbuch und zahlreiche andere Publikationen, die aus dem 
Stettiner Staatsarchiv hervorgegangen ſind, ſowie die umfaſſende 
Wirkſamkeit der Archivbeamten in der Landesgeſchichtlichen For- 
ſchungsſtelle für Pommern und in der Geſellſchaft für pommerſche 
Geſchichte und Altertumskunde. 

Daß bei einer derartigen Ausweitung des Aufgabenkreijes des 
Stettiner Staatsarchivs, die naturgemäß auch eine weſentliche Per— 
ſonalvermehrung zur Folge hatte, das 1900 bezogene Dienſtgebäude 
mit der Zeit nicht mehr ausreichte, wurde in den letzten Jahren immer 
ſtärker als ein höchſt nachteiliger Mangel empfunden. Um den Benutzer⸗ 
jaal, der nicht mehr genügend Platz für die perſönlichen Benutzer bot, 
und die Räume der gerade in den vergangenen Jahren inbezug auf 
die landesgeſchichtliche Literatur, die Polonica und die großen deut⸗ 
ſchen Quellenveröffentlichungen ſyſtematiſch ausgebauten Dienſtbiblio— 
thek zu vergrößern ſowie um die notwendigen Beamtenzimmer 
zu ſchaffen, wurde daher in der zweiten Hälfte des Jahres 1937 
das Verwaltungsgebäude ausgebaut und dadurch auch gleichzeitig 
in erwünſchter Weiſe für die räumliche Erweiterung unſerer Ge⸗ 
ſellſchaftsbücherei Sorge getragen. Sollte ſich nun auch in etwa 
zwei Jahren der dann notwendige Magazinerweiterungsbau noch 
durchführen laſſen, ſo wären damit die Raumnöte des hieſigen 
Staatsarchivs für längere Zeit behoben und die Vorausſetzungen 
für eine weitere ſachgemäße Erfüllung ſeiner vielſeitigen Aufgaben 
geſchaffen, für die tätig zu ſein im beſten Sinne des Wortes Dienſt 
an der Heimat und damit Dienſt an unſerem Volke iſt. So wird 
ſich denn auch künftighin das Staatsarchiv Stettin wie bisher ziel⸗ 
bewußt und rückhaltlos für die Durchführung dieſer Aufgaben ein⸗ 
ſetzen und ſo ſeinen Beitrag zum Aufbauwerk unſerer großen Ge— 
genwart liefern. 


Das Staatsarchiv Stettin und die Pflege 
des nichtſtaatlichen Archivgutes in Pommern. 
Von Hans Branig, Stettin. 


Der Gedanke der Pflege der nichtſtaatlichen Archive iſt erſt nach 
und nach im Laufe des 19. Jahrhunderts entſtanden. Die großen 
politiſchen und rechtlichen Umwälzungen, die hauptſächlich durch den 
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Reichsdeputationshauptſchluß und den Wiener Kongreß herbeige- 
führt worden waren, machten einen großen Teil der Urkunden und 
Akten als Rechts⸗ und Verwaltungsdokumente wertlos, ſodaß ſie 
von ihren Beſitzern vernachläſſigt wurden, bis das erwachte geſchicht⸗ 
liche Verſtändnis des vorigen Jahrhunderts ſich ihrer wieder an— 
nahm. Damals wurden in faſt allen Ländern Europas mehr oder 
weniger wirkſame Maßnahmen getroffen, neben der Verwaltung der 
Urkunden und Alten des ſtaatlichen Beſitzes auch für die Archivalien 
der öffentlich-rechtlichen Körperſchaften, wie der ſtädtiſchen und kirch- 
lichen Behörden und der Privaten zu ſorgen. 

In Preußen war die Neuordnung des Archivweſens durch den 
Staatskanzler Fürſten von Hardenberg von dem geſchichtlichen Ge— 
dankengut der Romantik getragen und verfolgte neben reinen Ver⸗ 
waltungszwecken auch hiſtoriſche Abſichten, weshalb eine Sammlung 
aller Geſchichtsdokumente angeſtrebt wurde. Daher war für die 
Wirkſamkeit der Provinzialarchive auch die Beachtung der Stadt— 
archive einbegriffent. a 5 

In dieſem Sinne iſt in den preußiſchen Provinzen von den 
Staatsarchiven ſeit ihrer Einrichtung Archivpflege im Rahmen des 
Möglichen getrieben worden, die ſich hauptſächlich der Stadtarchive 
durch Bereiſung und Deponierung in den betreffenden Staats⸗ 
archiven annahm. Vor allem find das Rheinland?, Schlefien?, 
Schleswig⸗-Holſtein“ und Weſtfalenꝰ zu nennen. 

In Pommern hann von einer Betreuung der nichtſtaatlichen 
Archive der Provinz erſt ſeit der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts die Rede ſein. Dabei war zunächſt über den Inhalt, den Er⸗ 
haltungszuſtand und die Ordnung dieſer Privatarchive, die im ganzen 
Lande verſtreut waren, ſowohl bei den Archivbeſitzern ſelbſt wie bei 
den amtlichen Stellen faſt nichts bekannt. Nur in Stralſund war 
bereits 1795 ein Stadtarchiv eingerichtet worden, das unter der Ver— 
waltung des Protektors des Rates ſtandé. Allerdings wies der 


Reinhold Koſer, Die Neuordnung des preußiſchen Archiv⸗ 
weſens durch den Staatskanzler Fürſten von Hardenberg (Mitteilungen der 
Preußiſchen Archivverwaltung Heft 7, Leipzig 1904, S. 23). Zwei Ver⸗ 
fügungen des Innenminiſteriums über die ſtädtiſchen Archive von 1827 
und 1832, abgedruckt bei v. Kamptz, Annalen XI (1827) S. 435 und XVI 
(1832) S. 666. 

2 Bernhard Vollmer, Die Fürſorge für die nichtſtaatlichen Archive 
durch das Staatsarchiv Düſſeldorf (Archivaliſche Zeitſchrift 42/43. Bd. 
[1934] S. 183—211). 

Kl. Lorenz, Wege zur Ortsgeſchichte (Schleſiſche Geſchichtsblätter 
Ig. 1931 S. 18). 

Fritz Graf, Das Stadtarchiv zu Flensburg (Archivaliſche Zeitſchrift 

39. Bd. [1930] S. 129). 
„ R. Wilm ans, Aus einigen Stadtarchiven Weſtfalens. Ergebniſſe 
amtlicher Inſpektionen, auf höhere Veranlaſſung veröffentlicht (Monats⸗ 
ſchrift für rheiniſch⸗weſtfäliſche Geſchichtsforſchung 2. Bd. 1876! S. 61 ff.). — 
Johannes Bauermann, Weſtfäliſche Adelsarchive im Staatsarchiv zu 
Münſter (Weſtfäliſches Adelsblatt 2. Ig. [1925] S. 285 — 300). 

s A. Brandenburg, Das Rathäusliche Archiv der Stadt Stralſund. 
Geitſchrift für Archivkunde, Diplomatik und Geſchichte, hrsg. v. Hoefer, Er⸗ 
hard, v. Medem; 1. Bd. [1834] S. 83). 
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Oberpräſident Sack den erſten Archivar des Provinzialarchivs, Frei⸗ 
herrn v. Medem, bereits in einem Schreiben vom 5. November 1821 
gemäß der Hardenbergſchen Inſtruktion auf die Archivalien „bei den 
Magiſträten und anderen Behörden“ hin, und v. Medem ſelbſt be⸗ 
richtete am 25. April 1834: „Die noch vorhandenen Stadtarchive 
Pommerns ſind von entſchiedenem Werte, der umſo höher anzu⸗ 
ſchlagen iſt, da frühere Ungunſt die Zahl der Dokumente in den 
Landesarchiven ſo bedeutend verringert hat und aus jenen Archiven 
— was mit Beiſpielen zu belegen — die fühlbarſten Lücken zu er⸗ 
gänzen ſind“7. Aber die Ordnung und Verzeichnung der Beſtände des 
Provinzialarchivs ſelbſt nahmen die Kräfte des 3 völlig in 
Anſpruch, ſodaß die Beachtung der nichtſtaatlichen Archivſchätze für 
v. Medem unmöglich war. Eine Anderung für Pommern, wie über- 
haupt für das ganze preußiſche Archivweſen, trat erſt ein, als 1852 
v. Lancizolle zum Direktor der Staatsarchive berufen wurde. Er war 
der erſte Wiſſenſchaftler in dieſem Amt und regte auch in den Ar- 
chiven die wiſſenſchaftliche Tätigkeit ans. Unter ihm wurde Karl 
Robert Klempin zum Leiter des Provinzialarchivs in Stettin er- 
nannt, der durch feine hiſtoriſche Schulung befähigt war, die Be⸗ 
ſtände des Archivs für die Wiſſenſchaft zu bearbeiten. Dieſe neuen 
Aufgaben lenkten die Aufmerkſamkeit der Archivare in ſtärkerem 
Maße auch auf die nichtſtaatlichen Archive, deren Inhalt zur Ergän⸗ 
zung des Materials im Provinzialarchiv herangezogen werden mußte. 
Beſonders das von Klempin und Kratz 1865 veröffentlichte Werk 
über die Städte Pommerns hatte Veranlaſſung gegeben, ſich über 
Umfang und Inhalt der meiſten ſtädtiſchen Archive Kenntnis zu ver⸗ 
ſchaffen, wie v. Lancizolle ſelbſt bei ſeinem Beſuch in Stettin im 
Januar 1863 angeregt hatte. Doch erſtreckten ſich dieſe Nachfor⸗ 
ſchungen nur auf die Urkunden bis 1300 und beachteten die Ordnung 
und Aufbewahrung der Archive nicht. Daher mußte der Nachfolger 
Klempins, v. Bülow, 1876 an den Direktor der Staatsarchive 
auf deſſen Anfrage vom 5. Juli d. Is. berichten, daß eine Durchſicht 
der ſtädtiſchen Archive in Pommern noch nicht erfolgt ſei; ſoweit 
aber bisher feſtgeſtellt werden konnte, ſeien gerade die Archive der 
großen Städte in ſchlechter Ordnung, weil die ſie betreuenden Per⸗ 
ſönlichkeiten „eine oft erſchreckende Unkenntnis zeigen und, um dieſe 
zu verdecken, unliebſamen Nachfragen gegenüber ſich unfreundlich 
abweiſend verhalten .. . .. Der Vorrath an älteren für die Geſchichte 
der Stadt und der ganzen Provinz wichtigen Akten iſt ziemlich 

e Doch wird mit den aus der currenten Regiſtratur ausger 
ſchiedenen Alten meiſt ſehr ſchlecht umgegangen; aus Mangel an 
Platz werden dieſelben auf die Böden zu altem Gerümpel eworfen 
und verkommen dort, oder es wird eine Caſſation beſchloſſen, die, 


Dienſtakten des Staatsarchivs Stettin II 0 1. 
8 Paul Kehr, Ein Jahrhundert preußiſcher Archivverwaltung (Archi⸗ 
valiſche⸗ 1 158 ob: 1925] S. 10). 
Erich „Karl Robert Klempin (Pommerſche Lebensbilder 
1. Bd., Stettin 1933, 8 176 
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von dabei intereſſierten Subalternen ausgeführt, viele werthvolle 
Sachen gänzlich vernichtet“. 

Durch die genannte Verfügung des Direktors der Staatsarchive 
vom 5. Juli 1876, die an die Ergebniſſe der Rundreiſe Wilmans in 
Weſtfalen anknüpfte lt, wurden aber nun umfaſſendere Maßnahmen 
für den Schutz der nichtſtaatlichen Archive in Pommern eingeleitet. 
Auf Antrag des Staatsarchivs beſchloß der Pommerſche Städtetag 
am 7. September 1876, die Städte aufzufordern, ihre Urkunden und 
Akten im Staatsarchiv zu deponieren, und in den folgenden Jahren 
wandte ſich das Staatsarchiv ſelbſt in Einzelſchreiben an faſt alle 
Städte mit dem gleichen Vorſchlag. Zugleich erfolgte anläßlich der 
Fortjegung des Pommerſchen Urkundenbuches eine Bereifung zahl— 
reicher Städte durch den Archivar Prümers, die die Bedeutung dieſer 
nichtſtaatlichen Archivbeſtände aufs neue erwies !t2. Auch auf die 
kirchlichen Archivalien richtete man die Aufmerkſamkeit. Auf der 
Provinzialſynode von 1881 ſtellte v. Bülow den Antrag, „die Depo— 
nierungen nicht currenter Dokumente der Pfarr- und Superinten⸗ 
dentur-Archive beim kgl. Staatsarchiv ..... zu befürworten“, der 
einſtimmig angenommen wurde!s. Dieſe Maßnahmen hatten auch 
einen gewiſſen Erfolg. 1879 übernahm das Staatsarchiv Archiva⸗ 
lien der Stadt Bahn als erſtes Depoſitum, dem bald Rügenwalde 
u. a. folgten!“ 

Am 16. Januar 1897 konnte v. Bülow nach Berlin berichten, 
daß etwa 40 Stadtarchive im Staatsarchiv Stettin deponiert ſeien, 
während allerdings bei den Pfarren die Anträge auf Deponierung 
trotz der Befürwortung des Konſiſtoriums „an der Indolenz der 
Herren Geiſtlichen geſcheitert“ ſeients. Wieviel aber auch bei den 
Städten hinſichtlich ihrer Archive zu wünſchen übrig blieb, zeigte 
ein Schreiben des Gutsbeſitzers und Hauptmanns der Reſ. Göring 
in München an den Direktor der Staatsarchive, in dem dieſer unter 
Bezugnahme auf die Zuſammenſtellung Wehrmanns im 46. Bd. der 
„Baltiſchen Studien“ s darauf hinwies, daß die Stolper Bürger⸗ 
bücher ſchon ſeit ſechs Jahren unauffindbar ſeien. Daraufhin ſchlug 
v. Bülow dem Oberpräſidenten von Pommern eine Inſpektionsreiſe 
eines Archivars bei den Städten des Regierungsbezirks Köslin vor, 
und zwar ſollte der Archivar, um ſeinen Anordnungen größeren 
Nachdruck zu geben, im Hinblick auf das Aufſichtsrecht der Regie⸗ 
rungen über die Stadtverwaltungen als Regierungskommiſſar auf— 
treten. In dieſer Eigenſchaft bereiſte der Archivar Winter in der 


11 Siehe oben Anm. 5. 

12 R. Prümers, Die ſtädtiſchen Archive der Provinz Pommern links 
der Oder Galt. Stud. 32 1182 9.79995 . 

13 Verhandlungen der dritten ordentlichen Pommerſchen Provinzial-Syn⸗ 
ode im Jahre 1881, Greifswald 1882, S. 232. 

14 Dienſtakten des Staatsarchivs Stettin II D 1 Nr. 1. 

15 Dienſtakten des Staatsarchivs Stettin II D 1 Gen. vol. 1. 


1 M. Wehrmann, Die erhaltenen mittelalterlichen Stadtbücher Pom⸗ 
merns (Balt. Stud. 46 [1896] S. 45— 102). 
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Zeit vom 13.—25. Juni und 11.—19. Oktober 1897 die Städte 
Kolberg, Köslin, Körlin, Zanow, Bärwalde, Stolp und Pollnow, 
wobei ſich auch die vermißten Bürgerbücher in Stolp wiederfanden. 
Daran ſchloß ſich im Oktober 1898 noch ein Beſuch der Städte 
Greifenhagen, Gartz, Treptow a. T., Wolgaſt, Gollnow, Greifen- 
berg, Rummelsburg, Wangerin und Freienwalde, deren Archive 
1879 von Prümers meiſt ſchon beſichtigt worden waren, die aber 
ihre Urkunden bzw. Akten bisher noch nicht deponiert hatten r7. In 
faſt allen Städten wurde ein über Erwarten reiches hiſtoriſches 
Material feſtgeſtellt, obwohl auch einige bereits größere Kaſſationen 
vorgenommen hatten, bei denen meiſt Akten des 16. und 17. Jahr⸗ 
hunderts vernichtet worden waren. Die meiſten der beſuchten Städte 
entſchloſſen ſich nun zur Deponierung ihrer älteren Beſtände im 
Staatsarchiv, wo ſie in der vom Archivar Winter geſchaffenen Ord— 
nung aufbewahrt wurden. Mit dieſem Reſultat war Pommern, was 
die Pflege der ſtädtiſchen Archive betraf, mit in die erſte Reihe der 
preußiſchen Provinzen gerückt und konnte auf dieſem Gebiet als 
Vorbild gelten. Nach ſeinen pommerſchen Erfahrungen nahm der 
inzwiſchen nach Magdeburg verſetzte Archivar Winter im dortigen 
Archioſprengel die Pflege der nichtſtaatlichen Archive ſeit 1907 auf, 
und auch andere Staatsarchive, wie z. B. Aurich, baten um Mit⸗ 
teilung der in Pommern geübten Methode. 

Dagegen war für die anderen Gruppen, wie Güter- und Fa⸗ 
milienarchive, die Archive der Innungen, vereine und Genoſſen⸗ 
ſchaften, bisher nur wenig geſchehen. Auch die wiederholten Be⸗ 
mühungen um die Kirchenarchive hatten nur wenig Erfolg!?. Bis 
heute haben nur 21 Superintendenturen und Kirchengemeinden ihre 
Archivalien im Staatsarchiv hinterlegt. Dieſe nichtſtaatlichen Archiv⸗ 
beſtände ſollten nun durch ſyſtematiſche Inventariſation aller in den 
einzelnen Kreiſen befindlichen hiſtoriſchen Schriftgüter erfaßt werden. 

Bereits v. Laneizolle hatte 1854 den preußiſchen Staatsarchiven 
die Aufgabe geſtellt, Verzeichniſſe von Archivalien zu ſammeln, die 
„Eigentum von Städten, Kirchen, Stiftungen, überhaupt von ſo⸗ 
genannten moraliſchen oder juriſtiſchen Perſonen im Staat oder auch 
von Privatperſonen ſind“!9. Doch erſt einige Jahrzehnte ſpäter 
konnte man an die Ausführung dieſer Aufgabe in den preußiſchen 
Provinzen gehen, nachdem ſeit 1883 in Baden dieſes Werk in vor- 
bildlicher Weile begonnen worden war?“. Sie wurde faſt überall mit 
der finanziellen Unterſtützung der von den Provinzialverwaltungen 


17 Georg Winter, Aus pommerſchen Stadtarchiven (Deutſche Ge⸗ 
ſchichtsblätter. Monatsſchrift zur Förderung landesgeſchichtlicher FJorſchung 
3. Bd. [1902] S. 249— 261, 295-306). 

18 Noch 1910 erſchien wieder im Kirchlichen Amtsblatt des Kgl. Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Pommern (42. Ig. Nr. 14 S. 142 — 144) ein Aufruf zur Ab⸗ 
gabe von Akten und Urkunden an das Staatsarchiv. 

19 K. W. v. Lancizolle, Die preußiſchen Provinzialarchive und ihre 
Zukunft, Berlin 1854, S. 3. 

20 Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und 
Altertumsvereine 25. Ig. [1904] Sp. 384. 
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begründeten Hiſtoriſchen Kommiſſionen durch Archivbeamte unter- 
nommen. Voran ging auch auf dieſem Gebiet das Rheinland, wo 
1895 mit der archivaliſchen Aufnahme in den Landkreiſen begonnen 
wurde?! Es folgten 1899 Weſtfalen?? und Schleſien, wo der Verein 
5 die Geſchichte Schleſiens die Verzeichnung in die Hand nahmss. 
In Pommern wurde erſt 1910 eine Hiſtoriſche Kommiſſion durch die 
Provinzialverwaltung begründet, die ſogleich die Inventariſation der 
kleineren nichtſtaatlichen Archive als ihre wichtigſte Aufgabe in An⸗ 
Ei nahm?*. Nach dem in Weſtfalen angewandten Mufter wurden 
ichtlinien dafür aufgeſtellt, und noch im gleichen Jahr konnte der 
Archivar Grotefend einen Bericht über ſeine Archivreiſe im Kreiſe 
Greifswald im Druck erſcheinen laſſen?s. Es folgten dann raſch auf— 
einander weitere Inventare. Bisher ſind außer Greifswald noch die 
Berichte über Inventariſationsreiſen in folgenden Kreiſen im Druck er- 
ſchienen: Demmin, Saatzig, Pyritz, Stolp, Naugard, Köslin, Greifen— 
berg und Kamminss. Zur Zeit befindet ſich das Inventar des Krei⸗ 
ſes Anklam im Druck; in Bearbeitung ſind die Inventare des Krei— 
ſes Lauenburg und des ehemaligen Kreiſes Bublitz, während das 
Inventar des Kreiſes Bütow im Manufkript fertig vorliegt. 


Wenn auch die Inventariſation bisher unbekannte hiſtoriſche 
Schätze der Forſchung erſchloſſen hat, ſo förderte ſie doch nicht 
die Ordnung und Erhaltung dieſer Beſtände. Auch mußten den Be- 
arbeitern, die ſich meiſt nur wenige Wochen in den betreffenden Krei— 
ſen aufhalten konnten, viele wertvolle Dokumente, die an verſteckten 
Stellen vergeſſen lagen, entgehen. Man ſah ſich daher in der Nach⸗ 
kriegszeit, in der durch politiſche und wirtſchaftliche Ungunſt viele 
nichtſtaatliche Archivalien beſonders gefährdet waren, genötigt, wirk⸗ 
ſamere Maßnahmen zur Erfaſſung und Pflege dieſer Schriftgüter 
zu ergreifen. So wurde 1923 in Weſtfalen der Verein weſtfäliſcher 
Adelsarchive gegründet zu dem Zweck, die einzelnen Archive durch 
Gemeinſchaftsarchivare ordnen zu laſſen und für gute Aufbewahrung 
und Erhaltung zu ſorgen. Daneben hielt der „Weſtfäliſche Heimat⸗ 
bund“ ſeit 1924 in Zuſammenarbeit mit dem Staatsarchiv in Mün⸗ 
ſter Archivpflegekurſe ab, die intereſſierte und geeignete Perſonen be— 
fähigen ſollten, für die Sicherung des Archivgutes ihrer Heimat zu 


21 Reinhold Koſer, Über den gegenwärtigen Stand der archivali⸗ 
ſchen Forſchung in Preußen 7 7 der preußiſchen Archivverwal— 
tung Heft 1, Leipzig 1900, S. 24 ff.). 

22 Heinrich Glasmeier, Vom nichtſtaatlichen Archivweſen Weſt— 
falens (Archivaliſche ee 39. Bd. 1930] ©. 85). 

Wilhelm Derſch, leſiſche Archivpflege 45 — ya Überſicht der 
9 in Schleſien (Schleſiſch eſchichtsblätter Ig. 1933 S. 11). 

4 Georg Kupke, Die Inventariſation der nichtſtaatlichen Archive in 
der Provinz Pommern (Archivaliſche Zeitſchrift 40. Bd. [1931] S. 209). — 
Derſ., Die Inventariſation der nichtſtaatlichen Archive in Pommern (Pom— 
merſche Heimatpflege 1. Ig. [1930] S. 5758). 

25 O. Grotefend, Ergebniſſe einer 3 im Kreiſe Greifswald 
(Pomm. Jahrb. 11. Bd. [1910] S. 109—194). 

26 Veröffentlichungen der Hiſtoriſchen Kommiſſion für Pommern Bd. 2 
Heft 1—5, Stettin 1913—1933; Bd. 4 Heft 1—2, Stettin 1929 — 1930. 
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ſorgen. Schließlich wurde 1927 durch die Provinzialverwaltung in 
Münſter eine Archivberatungsitelle begründet mit der Aufgabe, den 
nichtſtaatlichen Stellen und Privatperſonen, die ſich im Beſitz von 
Archiven befinden, bei ihrer Pflege und Erhaltung ratend und helfend 
beizuſtehen?7. Im gleichen Jahre wurde eine ſolche Archivberatungs— 
ſtelle auch in der Rheinprovinz ins Leben gerufen?s, während man in 
Schleswig⸗Holſtein das Syſtem der Archivpfleger beſonders erfolg- 
reich ausgebaut hatte?“. 

Dem Vorgang dieſer Provinzen ſchloß ſich auch Pommern bald 
an. Bereits im Jahre 1929 hatten im preußiſchen Staatsminiſterium 
auf private Anregung hin Beſprechungen über die Intenſivierung 
der Archivpflege in Brandenburg und Pommern ſtattgefunden, die 
aber an der finanziellen Frage ſcheitertens“. Darauf entſchloß ſich der 
Landeshauptmann v. Zitzewitz 1931 nach dem Vorſchlag des Staats- 
archivdirektors, eine Archivberatungsſtelle in Stettin mit Mitteln der 
Provinzialverwaltung ins Leben zu rufen, deren Leitung Staats- 
archivrat i. R. Dr. Kupke übertragen wurde. Die neue Inſtitution er- 
hielt iht Dienſtzimmer im Landeshaus. Der Aufruf des Landes— 
hauptmanns an die maßgebenden Stellen, in dem auf die Archivbera- 
tungsſtelle hingewieſen wurde, fand lebhaftes Intereſſe in der ganzen 
Provinz, und ſo konnte Archivrat Kupke bereits nach einem Jahr 
ein gutes Ergebnis ſeiner Arbeit verzeichnen. Beſonders der bis— 
her weniger beachteten Privatarchive hatte er ſich mit Erfolg an— 
genommen 1. Jedoch hatte ſich die organiſatoriſche Trennung der 
Archivberatungsſtelle von dem Staatsarchiv für den Geſchäfts⸗ 
gang erſchwerend und nachteilig erwieſen, weshalb ſie im Som⸗ 
mer 1934 direkt dem Staatsarchivdirektor unterſtellt wurde und 
ihren Sitz im Staatsarchiv erhielt. Da zugleich Archivrat Rupke 
ſeine Tätigkeit bei der Archivberatungsſtelle aufgab, wurde ſie ſeit⸗ 
dem vom Staatsarchiv verwaltet??. Dieſe enge Verbindung hat ſich 
als äußerſt fruchtbar erwieſen und eine ſtraffere und zielbewußtere 
Arbeit in der Archivpflege ermöglicht. Zahlreiche Reifen dienten zur 
Sicherung der oft ſehr gefährdeten, aber für die Geſchichte der länd⸗ 
lichen Bezirke unſerer Provinz bedeutſamen Gutsarchive. Als be- 
ſonders erfreulich dürfte die Tatſache gelten, daß die Archivberatungs⸗ 
ſtelle ſich durch ihre Tätigkeit das Vertrauen der Archivbeſitzer in der 
Provinz erworben hatte, ſo daß dieſe nun von ſich aus mit Fragen an 


27 Glasmeier S. 86 ff. 

2s Vollmer S. 210. — O. Redlich, Die Fürſorge für nichtſtaat⸗ 
liche 1 5 und die Archivberatungsſtelle der Rheinprovinz (Archivpſtudien 
zum 70. Geburtstag von Woldemar Lippert, hrsg. von Hans Beſchorner, Dres⸗ 
den 1931, S. 192— 199). 

> Paul Richter, Archivpflege in Schleswig-Holſtein (Archivaliſche 
Zeitſchrift 38. Bd. [1929] S. 108—134). 

30 Dienſtakten des Staatsarchivs Stettin II H 1 vol. 2. 

1 G. Kupke, Die Archivberatungsſtelle der Provinz Pommern (Pom⸗ 
merſche Heimatpflege 3. Ig. [1932] S. 119 — 121). 

2 Die folgenden Ausführungen find den Akten der Archivberatungsſtelle 
entnommen. 
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ſie herantraten, auch vielfach ihre Beſtände als Depoſitum im Staats⸗ 
archiv hinterlegtenss. Enge Fühlungnahme mit den Handwerks⸗ 
kammern in Stettin und Stralſund, der Landesbauernſchaft, 
der Provinzialdienſtſtelle des deutſchen Gemeindetages, dem 
Reichsluftſchutzbundsa, der pommerſchen Landgeſellſchaft und der 
Adelsgenoſſenſchaft trug weſentlich dazu bei, die Gedanken des 
Archivgutſchutzes in Pommern wirkſam werden zu laſſen. Durch 
zwei aufklärende Vorträge des Staatsarchivdirektors, gehalten in 
Kammin und Kallies vor den Bürgermeiſtern der pommerſchen 
Mittel⸗ und Kleinſtädte, konnte die Bedeutung der Archivalien— 
pflege bei den Städten nachdrücklich hervorgehoben werden. 

Bald aber ſollten der Archivpflege neue und umfaſſendere Auf- 
gaben geſtellt werden. Das nationalſozialiſtiſche Ideengut hat die 
Beſinnung auf unſere völkiſche Vergangenheit ſtärker denn je leben⸗ 
dig gemacht und die Wichtigkeit der Sicherung aller hiſtoriſchen 
Quellen in erhöhtem Maße erkennen laſſen. Die Regierung des 
Dritten Reiches hat daher in mehreren Miniſterialerlaſſen allge- 
meine Beſtimmungen für die Erhaltung der hiſtoriſch wertvollen 
Dokumente geſchaffen. Dieſen erweiterten Anforderungen konnten 
die Beamten des Staatsarchivs allein nicht mehr gerecht werden. 
Es wurden daher auf Verfügung des Generaldirektors der Staats⸗ 
archive vom 15. Juli 1935 in Verbindung mit dem Oberpräſidenten 
für jeden Stadt⸗ und Landkreis Archivpfleger beſtellt, die nach den 
vom Staatsarchiv aufgeſtellten Richtlinien“ die Archivberatungs⸗ 
ſtelle bei der Auffindung und Betreuung des nichtſtaatlichen Schrift⸗ 
gutes unterſtützen ſollen. In Schulungskurſen wurden die Archiv⸗ 
pfleger mit ihrer Aufgabe vertraut gemacht und ihnen die wichtigſten 
archivariſchen Kenntniſſe vermitteltss. Dieſe Verknüpfung der Ar⸗ 
chivberatungsſtelle als Trägerin der Archivpflegerorganiſation mit der 
Leitung des Staatsarchivs, die nur durch das einſichtige und groß⸗ 
zügige Eingehen der Provinzialverwaltung ermöglicht worden iſt, iſt 
auch andernorts als vorbildlich anerkannt worden; durch Runderlaß 
des Reichs⸗ und Preuß. Innenminiſters iſt 1937 eine gleichartige 
Regelung für alle Provinzen erfolgtss. 

Um die Leitung und Verwertung der Ergebniſſe dieſer Archiv— 
pflegerorganiſation wirkſam durchführen zu können, iſt für die 


33 Über die in neuerer Zeit erfolgten Deponierungen vgl. S. 76 f. 

33a Reichsluftſchutbund Landesgruppe II Pommern. Nachrichtenblatt Ig. 
5, Folge 1 S. 7 (Abdruck einer Verf. über Archivgutſchutz). 

34 Die Richtlinien für die Pflege des nichtſtaatlichen Archivgutes in der 
Provinz Pommern, die jedem Arhivpfleger im Druck zugänglich gemacht wur⸗ 
den, enthalten: Rechtliche Grundlage der Archivpflegetätigkeit, Allgemeine An⸗ 
weiſungen für die Archivpfleger, Kurze Anleitung zur Praxis der nichtſtaat⸗ 
lichen Archivpflege. 

35 Bisher find a Schulungstagungen abgehalten worden. Vgl. die Be- 
richte darüber in Monatsblätter 50. Ig. (1936) S. 140 und 51. Ig. (1937) 


36 Runderlaß des Reichs- und Preußiſchen Miniſters des Innern vom 
4. 8. 1937 (Va 1 380 111/37). 
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Archivberatungsſtelle eine umfangreiche Regiſtratur aufgeſtellt wor- 
den, die neben einer allgemeinen und einer Perſonalabteilung für 
jeden Kreis ein beſonderes Aktenſtück führt, in dem, alphabetiſch 
nach den Orten, die eingegangenen Nachrichten über die einzelnen 
Archive eingeordnet werden. Neuerdings iſt auch mit der Anlegung 
einer Kartei begonnen worden, in die alle bekannt gewordenen 
Archivfonds der Provinz aufgenommen werden ſollen. 


Von der bisher geleiſteten Arbeit iſt zunächſt die Erfaſſung und 
Sicherung der Archivalien der Innungen zu nennen, die durch einen 
Erlaß des Reichswirtſchaftsminiſters vom 31. Juli 1935 eingeleitet 
worden iſt. Reichhaltige Beſtände ſind dadurch bekannt geworden, 
von denen ein großer Teil im Staatsarchiv Stettin und in den 
Stadtarchiven Stralſund, Greifswald, Greifenberg und Stolp hinter— 
legt und fo der allgemeinen Jorſchung zugänglich iſt. Daneben iſt 
ſchon die ſyſtematiſche Durchſicht aller Gutsarchive in Angriff ge⸗ 
nommen worden und als nächſte Aufgabe die Verzeichnung der 
Stadt⸗ und Bürgerbücher vorgeſehen. 


Auch für die Pflege der kirchlichen Archivalien iſt eine endgültige 
Regelung durch das verſtändnisvolle Entgegenkommen des Evange⸗ 
liſchen Konſiſtoriums in Stettin angebahnt worden. Das Konſiſto⸗ 
rium hat durch ausführliche Fragebogen, die im Staatsarchiv aus⸗ 
gearbeitet worden ſind, eine Aufnahme aller Pfarrarchive durchge⸗ 
führt, deren Ergebnis jetzt nahezu fertig vorliegts7. Ferner iſt eine 
kirchliche Archivpflegerorganifation im Entſtehen; ihre Mitglieder 
werden von dem Konſiſtorium im Einvernehmen mit dem Staatsar⸗ 
chivdirektor ernannt und ſollen künftig zuſammen mit den anderen 
Archivpflegern durch das Staatsarchiv geſchult werden. Schließlich 
iſt nach dem Vorgang im Rheinlandss die Gründung eines Provin⸗ 
zialkirchenarchivs in Stettin geplant, das mit Hilfe des Staats⸗ 
archivs eingerichtet werden ſoll. Zu den Arbeiten dieſer Einrich- 
tungen für die kirchliche Archivpflege wird ſtets das Staatsarchiv 
als Aufſichtsinſtanz hinzugezogen; ihre Reſultate werden der Archiv— 
beratungsſtelle zur weiteren Verwertung zugeleitet. 


So iſt in einem guten halben Jahrhundert für die nichtſtaatliche 
Archivpflege in Pommern ſchon mancherlei getan worden. Das Ziel 
freilich, die Erfaſſung aller für die Vergangenheit der Provinz be⸗ 
deutſamen Schriftgüter, iſt noch nicht erreicht. Doch iſt zu hoffen, 
daß mit Hilfe der geiſtigen und materiellen Mittel, die im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staate dazu zur Verfügung ſtehen, dieſes große Werk 
einmal zu Ende geführt werden kann. 


57 Solche Beſtandsaufnahmen find vor kurzem beſonders in Heſſen⸗-Darm⸗ 
ſtadt durchgeführt worden (vgl. Derſch S. 7). 


9, Redlich, Rheiniſches Archivweſen (Weſtdeutſche Monatshefte 1 
FFC heft 
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Pommerſche Sippenforſchung. 


Quellen zur ländlichen Familienforſchung 
im Staatsarchiv Stettin. 
Von Roland Seeberg-Elverfeldt, Stettin. 


Über die Quellen zur Erforſchung ländlicher Vorfahren im 
Staatsarchiv Stettin ſchreiben, hieße, genau genommen, beinahe die 
meiſten Beſtände des Staatsarchivs einer Würdigung unter dem 
genannten Geſichtspunkte unterziehen. Denn die Provinz Bom- 
mern war und iſt Bauernland; ſomit bildet auch jo gut wie 
der geſamte ſchriftliche Niederſchlag in Akten- und Urkundenform 
ſpärlicher oder breiter fließende Quellen zur ländlichen Sippen— 
forſchung. 

Es kann nun nicht die Aufgabe nachſtehender Zeilen ſein, dem 
geplanten Archivinventar, das die Beſtände des Preußiſchen Staats- 
archivs Stettin weiteſten Kreiſen erſchließen ſoll, oder gar der in 
Gemeinſchaftsarbeit mit der Landesbauernſchaft Pommern vorbe— 
reiteten ausführlichen Überſicht über die Quellen des Stettiner 
Staatsarchivs zur bäuerlichen Hof- und Sippenforſchung vorzu⸗ 
greifen. Die folgenden Ausführungen ſollen vielmehr den Familien- 
forſcher, der das Staatsarchiv erſtmalig betritt, mit den wichtigſten 
Beſtänden, die für ſeine Forſchungen in Frage kommen und die er in 
ähnlicher Weiſe in den meiſten preußiſchen und außerpreußiſchen 
Staatsarchiven vorfindet, vertraut machen. Denn es muß hier ein⸗ 
deutig feſtgeſtellt werden: ernſthafte Familienforſchung wird 
in Pommern an den Beſtänden des Staatsarchivs nicht 
vorbeigehen dürfen und ſie iſt ohne Zuhilfenahme archivaliſcher 
Quellen undenkbar. Die Zeiten ſind vorbei, wo ſich die Mehrzahl 
der auf Ahnenſuche Befindlichen mit der Ermittlung der wichtigſten 
Lebensdaten der Vorfahren aus den Kirchenbüchern begnügte. Es 
muß das Beſtreben jeder familiengeſchichtlichen Arbeitsgemeinſchaft, 
jedes Sippenverbandes und jedes Einzelforſchers ſein, das „Gerippe“ 
der Zahlen und Namen durch Auszüge aus Akten und Urkunden 
zu beleben 1. 


Es gibt ländliche Berufsſchichten, auf die entſprechend der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwicklung der Staat keinen direkten Einfluß gehabt 
hat — man denke z. B. an die Hinterſaſſen adliger Güter und der 


1 Die Art und Weiſe, wie bei bäuerlicher Ahnenſuche ne vor⸗ 
gegangen werden muß, ſchildert anſchaulich die Arbeit von E. J. Guttzeit, 
ändliche Familienforſchung (2. Aufl., Oſtpreuß. Heimatverlag, Heiligenbeil 
Oſtpr., 1937). Freilich werden hier archivaliſche Quellen nicht berückſichtigt. — 
Vgl. auch E. Dobers, Über Methoden und Ergebniſſe lebensgeſetzlicher 
end en (Mbll. d. Geſ. f. pomm. Geſch. u. Altskde. 49 [1935] S. 181 ff.) 
und G. Wentz, er und en („Sadhjen und Anhalt“ 
Bd. 10 [ [Magdeburg 1934] S. 1 ff.). — Über , — ländliche Verfaſſung in der 
Provinz Pommern“ untelrichtet das Buch von A Padberg (Stettin 1861), 
der auch auf die geſchichtliche Entwicklung der bäuerlichen Verfaſſung, die 
Steuern und Abgaben, Arten der ländlichen Bevölkerung u. a. eingeht. 
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ſtädtiſchen Eigentumsdörfer. Hier können die erhaltenen Akten des 
Staatsarchivs leicht verſagen und man wird ſtets auf den ſchrift⸗ 
lichen Nachlaß dieſer Gutsherrſchaft, Stadtgemeinden uſw. zurück⸗ 
greifen müſſen. Über andere ländliche Berufs⸗ und Standeskreife, 
wie z. B. den grundbeſitzenden Adel, die Bauern der ehemaligen 
Amtsdörfer, Koloniſten, Förſter, die Beamten der ländlichen Ver⸗ 
waltung ‚Domänenpächter, Geiſtlichen und Schullehrer, ſind reiche 
archivaliſche Quellen vorhanden, die freilich nicht ohne mühſelige 
Kleinarbeit der Forſchung zugänglich gemacht werden können. Es 
muß jedoch vorausgeſchickt werden, daß ſelbſt beiſpielsweiſe über 
die Untertanen adliger und ſtädtiſcher Dörfer in den 
een Beſtänden des Staatsarchivs Nachrichten vorhanden 
in 

Die am häufigſten geſtellte Frage iſt die nach dem Woher und 
Wohin unſerer Vorfahren. Woher kamen unſere Ahnen, wohin 
gingen ihre Söhne und Töchter? Es iſt nicht allgemein bekannt, 
daß in den meiſten Fällen die ſtaatlichen Akten, ſofern 
es ſich nicht um reine Perſonenſtandsquellen handelt, keine Nach— 
richt über den Geburtsort und die genauen Lebens⸗ 
daten der geſuchten Vorfahren ergeben. In der Regel 
müſſen wir ſchon zufrieden ſein, wenn durch die Nachforſchungen 
der ehemalige Aufenthaltsort und die frühere Tätigkeit feſtgeſtellt 
werden können. Das gilt beſonders für die Beamten der ländlichen 
Verwaltung. Iſt hier etwa der ehemalige Truppenteil — bei den 
Förſtern des 18./19. Jahrhunderts z. B. gewöhnlich das Feldjäger⸗ 
Regiment zu Fuß und das reitende Feldjägerkorps? — angegeben, 
fo können wir in den meiſten Fällen mit Hilfe der im Heeresarchiv 
zu Potsdam aufbewahrten Stammrollen der alten Regimenter, oft 
auch unter Zurückgreifen auf die Militärkirchenbücher *, die Geburts⸗ 
daten und =orte der geſuchten Ahnen ermitteln. Die Angabe eines 
früheren Aufenthaltsortes kann wiederum die Feſtſtellung wichtiger 
familiengeſchichtlicher Daten (Taufen der Kinder uſw.) im Kirchen⸗ 
buch dieſes Ortes ergeben. Die dort etwa erwähnten auswärtigen 
Paten ſind vielfach Hinweiſe auf die Herkunft der Geſuchten. Fami⸗ 
lienforſchung in Stadt und Land iſt Mofaikarbeit, auf fertige 
Stamm⸗ und Ahnentafeln ſtößt der Genealoge in den ſeltenſten 
Fällen (vgl. den nachfolgenden Aufſatz über die genealogiſchen 
Sammlungen im Staatsarchiv). Unter dieſem Geſichtspunkt muß 


2 Genannt ſeien außer der noch zu erwähnenden Hufenklaſſifikation und 
der Schwediſchen Vermeſſung die Feuerſozietätskataſter der Stadtdörfer des 
Stettiner Kammerbezirks a. d. J. 1798 (Repoſitur [Abteilung des Staats⸗ 
arhivs] 12a Tit. 11 Gen. 11), die Listen aller auf adligen Gütern ange⸗ 
ſetzten Büdnerfamilien der Kreiſe Stolp, Rummelsburg, Schlawe, Fürſten⸗ 
tum, Belgard u. a. m. (a. d. J. 1773/76: Rep. 15 Tit. II A1 Nr. 26). 

3 Vgl. die leider ſehr unvollſtändige Stammrolle bei O. Heym, Ge⸗ 
ſgeche des Kgl. preuß. Reitenden Feldjägerkorps von 1740 bis 1919 (Berlin 
7 


4 Vgl. A. v. Dyncker, Die Altpreußiſche Armee 1714—1806 und ihre 


Militärkirchenbücher (Berlin 1937) und dazu die Beſprechung Balt. Stud. 
N. F. 39 (1937) S. 458 f. 
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auch ein jeder, der im Staatsarchiv nach ſeinen Ahnen forſchen 
will, genügende Arbeitszeit in Voranſchlag bringen. Oft reichen 
Stunden aus, ernſtere Forſchungen werden jedoch Tage und Monate 
beanſpruchen. 

Es kann, wie ſchon bemerkt wurde, im Folgenden nur auf die 
wichtigſten Aktengruppen zur ländlichen Sippenforſchung im Staats- 
archiv Stettin, ihre Bedeutung und Eigenart, hingewieſen werden. 
Vollſtändigkeit wird im Rahmen des kurzen Abriſſes nicht be— 
anſprucht. 

Bei der Beurteilung der Archivalien des Staatsarchivs für 
ſippenkundliche Zwecke müſſen wir zeitliche und landſchaft—⸗ 
liche Geſichtspunkte berückſichtigen. Wer Vorfahren, die zur Zeit 
der pommerſchen Herzöge, alſo bis 1637, gelebt haben, ſucht, muß 
andere Beſtände durcharbeiten wie derjenige z. B., deſſen Ahnen etwa 
im . Schwediſch-Vorpommern lebten. 

A. Ganz Pommern betreffen die Akten des ſog. Herzog- 

lich Stettiner Archivs (Rep. 4) und des Herzoglich Wol- 
gaſter Archivs (Rep. 5), die zeitlich jedoch über 1637 (Ausjterben 
des Herzogshauſes) hinausreichen und bis ins 19. Jahrhundert 
gehen. Rep. 4 betrifft vor allem Oſtpommern rechts der Oder, jedoch 
einſchließlich des Amtes Stettin und iſt eine unerſchöpfliche Fund⸗ 
rube für die Sippenforſchung. Erwähnt ſeien z. B. aus Rep. 4 
Pars! der Titel 45 und 77: Lehnsregiſtraturen, Mutzettel, Lehn— 
briefe; Tit. 97 Nr. 944: Vermeſſungen der Ortſchaften Oſtpom⸗ 
merns a. d. J. 16681680; Tit. 123: Mühlenſachen; Pars II: Am⸗ 
terſachen, Hufenmatrikeln, Kirchenviſitationen u. a. — Rep. 5 um⸗ 
faßt im weſentlichen Schwediſch-Vorpommern und von Preußiſch⸗ 
Vorpommern die Ämter Uſedom, Pudagla, Treptow / T., Klempe⸗ 
now, Stolpe, Torgelow, Uckermünde und Jaſenitz; enthält auch 
Akten über einige oſtpommerſche Gebiete, ſoweit ſie entſprechend den 
Landesteilungen dem Herzogtum Pommern⸗Wolgaſt unterſtanden 
(3. B. Lauenburg). Nicht unerwähnt ſeien auch die Rep. 1 und 2 
(Geiſtliche und weltliche Urkunden auf Pergament und Papier; be— 
ſonders wertvoll die Kirchen- und Klöſterurkunden ?). — Über die 
Rep. 7 vgl. unten S. 96. 

Die Archivalien aus der Zeit ſeit dem Ausſterben des Herzogs⸗ 
hauſes bis zum Anfall von Schwediſch⸗-Neuvorpommern und Rügen 
an Preußen (1815) laſſen ſich auch nach dem preußiſchen und 
ſchwediſchen Herrſchaftsgebiet gliedern: 

B. Oſtpommern und Vorpommern bis zur Peene 
(16371815): eine unerſchöpfliche Quelle zur Ermittlung der Dauer 
der Anſäſſigkeit bäuerlicher Vorfahren ſind vor allem die ſog. 
Präſtationstabellens (beſonders in dem Beſtande der ehem. 
Stettiner Domänenkammer, Rep. 12 b Tit. 5). Sie wurden alle 


5 Vgl. H. Hoogeweg, Die Stifter und Klöſter der Provinz Pom— 
mern, 2 he (Stettin 1924— 1925 ). 
6 Vgl. H. Gollub, Amtsrechnungen und Präſtationstabellen [im 
en „5 (Altpreuß. Geſchlechterkunde 1927 S. 30-35.) und 
entz S 
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ſechs Jahre aufgeſtellt und überliefern uns ſämtliche Einwohner der 
Amtsdörfer, die Namen der Amtspächter (Arrendatoren), ländlichen 
Handwerker, Schulmeiſter, oft auch der Geiſtlichen, und in den bei⸗ 
gefügten Mühlentabellen (Liſten der Mahlgäſte der kgl. Mühlen) 
auch die Zahl der Kinder, des Hausgeſindes uſw. Da ſie für die 
meiſten Amter bis ins frühe 18. Jahrhundert zurückreichen, find 
ſie eine beſonders wichtige Quelle für die Erbhofforſchung. Die 
Präſtationstabellen werden glücklich ergänzt durch die Amtsin⸗ 
ventare, Amtsrechnungen, Einwohnerverzeich⸗ 
niſſe, die ſich an zahlreichen Stellen (3. B. Rep. 12 b Tit. 2; 
Tit. 12 und 13: Verzeichniſſe der Bauern im Amt Treptow /R. a. 
d. J. 1659 und 1783; Tit. 22; Rep. 65b [Regierung Köslin, Domänen⸗ 
abteilung]) befinden. Aus dem 17. Jahrhundert iſt eine Reihe von 
Hufenmatrikeln“ (z. B. aus den Jahren 1628 [Rep. 4 P. 
Tit. 97 Nr. 80; ſiehe Klempin⸗Kratz a. a. O. S. 216 ff.], 1674, 
1684) vorhanden, die vor allem den Grundbeſitz des Adels zu er- 
faſſen hatten und die Unterlagen für die Steuererhebung boten. 
Am bekannteften und familiengeſchichtlich bedeutſamſten ſind die 
Protokolle der ſog. Blankenſeeſchen Hufenklaſſifikation a. 
d. J. 1717/19 (Rep. 12 a Tit. 2; Rep. 13 a; Zweitſchrift Rep. 38 a 3 
[= Hinterpomm. Ritterſchaft] Tit. 9). Sie wird z Zt. in Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Landesbauernſchaft Pommern von der Geſellſchaft für 
pommerſche Geſchichte und Altertumskunde für den Druck vorberei— 
tet und enthält rund 16000 Namen der bäuerlichen Untertanen 
adliger Güter, der Stadtdörfer und der Amtsdörfer der Kreiſe 
Fürſtentum, Kolberg, Bublitz, Kammin, mit genauen Dorfbeſchrei⸗ 
bungen, Angaben der Hufenzahl, der Mühlen uſw. 

Nicht zu vergeſſen ſind auch die zahlreichen Akten über die 
Koloniſten Friedrich Wilhelms J. und beſonders Friedrichs des 
Großen“. Die wichtigſten Unterlagen über die Neuſiedler finden wir 
in Rep. 12 a Tit. 1, 2, 11 und Rep. 12 b Tit. 1, 3— 7, 11-12 10. 
Wertvoll ſind für den Sippenforſcher auch die Akten, die aus der 
Tätigkeit des um das Retabliſſement Pommerns hochverdienten 
Franz Balthaſar Schönberg v. Brenckenhoff und des Geh. Finanz⸗ 
rats Schütz erwuchſen. Über die Kolonien am Madüfee, Lebabruch, 


Vgl. R. Klempin und G. Kratz, Matrikeln und Wenn der 
pommerſchen Ritterſchaft vom XIV. bis in das XIX. Ihdt. (Berlin 1863). 
8 Vgl. über fie P. Schwartz, Die TE von 1718/19 lin der 
Neumark] (abgedr. in „Die Neumark“, Jahrbuch des Ver. f. Geſch. d. 
Neumark, Heft 3—5, Landsberg a. W. 1926-1928. Enthält in Heft 4 auch 
85 ne pommerſchen Kreiſe Dramburg und Schivelbein) und Padberg 
„307. 


Vgl. P. Wehrmann, Friedrich d. Gr. als Koloniſator in Pommern 
(Progr. d. Bismarck⸗Gymnaſiums zu Pyritz 1897 u. 1898); M. Beheim⸗ 
Schwarzbach, Hohenzollernſche Coloniſationen (Leipzig 1874) (bei. S. 548, 
563 ff., 593 ff.); H. Heſſe, Die Koloniſationstätigkeit des Prinzen Moritz 
v. Anhalt⸗Deſſau in Preußen (1747—1754) (Balt. Stud. N. F. 15 [1910] 
S. 3 ff. und 16 [1912] S. 77 ff., bei. S. 115 ff.). 

10 Z. B. Rep. 12 a Tit. 12 Koloniſten im Amt Friedrichswalde (1747 ff.); 
Rep. 12 b Tit. 12 V. P. Uckermünde: Koloniſten im Amt Königsholland; 
Rep. 71 Balſter: Koloniſten im Amt Balſter 1769—1772. 
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im Amt Schmolſin, auf Uſedom und um Kammin unterrichtet uns 
die Rep. 15, die aber auch andere bedeutſame Koloniſtenverzeich⸗ 
niſſe enthält 11. 

Einen reichen Beſtand an Inventaren, Hofbriefen, Akten über 
Hufenſtand, Hufenſteuer, Gemeinheitsteilung in den Kapitelsort⸗ 
ſchaften uſw. enthalten die Akten des ehem. Domkapitels 
Kammin (Rep. 8), die durch gute Regiſter erſchloſſen ſind und 
das 15. bis 19. Jahrhundert umfaſſen. 

Ebenfalls einen engbegrenzten Teil Pommerns und der benach— 
barten Provinz Brandenburg betreffen die Akten der ehemaligen 
Herrſchaft Schwedt (Rep. 9), die gleichfalls dem 16. bis 
19. Jahrhundert entſtammen. 


C. Das ehemalige Schwed.⸗Vorpommern und Rü⸗ 
gen (1637—1815 bzw. 1932). Die DS familiengeſchichtliche 
Quelle iſt hier zweifellos die ſog. Schwediſche Vermeſſung !? 
a. d. J. 1692 — 1702, die alſo auch die 1720 preußiſch on 
Kreiſe Anklam, Demmin, Kammin, Naugard, Randow, Uckermünde 
und Uſedom⸗Wollin größtenteils umfaßt. In Zuſammenarbeit mit der 
Landesbauernſchaft iſt ſie verzettelt und zu einem über 16000 Namen 
umfaſſenden Nachſchlagewerk verarbeitet worden (Rep. 44). Sie 
enthält nicht nur die Namen der Bauern, ſondern auch der Guts⸗ 
beſitzer, und iſt in Verbindung mit den vorzüglich erhaltenen gleich⸗ 
zeitigen Dorf- und Gutskarten für die Agrargeſchichte Vorpommerns 
— als älteſtes Vermeſſungswerk Deutſchlands überhaupt — von 
einzigartiger Bedeutung. — Wenn auch Akten der erwähnten Rep. 5 
in die ſchwediſche Zeit hinüberreichen, ſo ſind am wichtigſten für 
Schwediſch⸗-Vorpommern: Rep. 6 (Schwed. Archiv); enthält u. a. 
in Tit. 16 Kirchenmatrikeln und Viſitationen und in Tit. 36: Kon⸗ 
tributionen; Tit. 48: Hufenmatrikeln des 16. bis 18. Jahrhunderts. 
Während die Rep. 6 im weſentlichen die Zeit 1637—1720 umfaßt, 
ſtammt die Mehrzahl der Akten der Rep. 10 (Schwed. Regie- 
rung Stralſund) aus den Jahren 1720—1815, reicht aber 
auch in frühere Zeiten hinüber. 5 ſind beſonders die Nr. 4797 ff. 
(Amterſachen) wichtig. An die Rep. 10 ſchließt ſich zeitlich an die 
Rep. 65 (Akten der 1932 aufgelöſten Preußiſchen Regie⸗ 
rung Stralſund), deren drei Abteilungen (Allgemeines, Kirchen 
und Schulen, Domänen und Forſten) für jede Familienforſchung des 
19. Jahrhunderts von Bedeutung ſein können; man denke nur an 


11 Z. B. die Anm. 2 en Koloniſten auf adligen Gütern Hinter⸗ 
pommerns; Rep. 15 Tit. A 1 Nr. 27: 180 von Friedrich d. Gr. in 
Pommern angeſetzte Wollſpinnerfamilten (a. d. J. 1768 

12 Vgl. über ſie vor allem C. Drolshagen, Die ſchwediſche Landes⸗ 
aufnahme und Hufenmatrikel von Vorpommern als älteſtes deutſches 
Kataſter (Greifswald 1920). Auch in den übrigen damals ſchwediſchen Pro⸗ 
vinzen, wie z. B. in Ingermanland, Bremen, Verden, Eſtland und Livland 
ſind ſchwediſche Vermeſſungen aus dem 17. Ihdt. erhalten (vgl. O. Liiv, 
The Aspect of the Estonian Landscape based on the Maps of the Swedish 
Times in the Central State Archives [Verhandl. d. Gel. Eſtn. Geſ. Dorpat 30, 
1938, S. 370 ff.]). Von den rund 8000 Landkarten des Staatl. Zentralärchivs 
in Dorpat ſtammen etwa 3800 aus der ſchwediſchen Zeit. 
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die Akten über die Separationen nach der Bauernbefreiung, über 
die Anſtellung von Lehrern, Predigern und Förſtern uſw. 

Für Ahnenſuche in Vorpommern wird man mit Nutzen außer 
der erwähnten Rep. 5 auch die Rep. 7 (Staatskanzlei), 
die Akten des Greifswalder Hofgerichts (Rep. 30) und des Bergener 
Landvogteigerichts (Rep. 30 Anhang) heranziehen. Genealogiſch 
verwertbar ſind auch die Akten über die für Rügen eigentümliche 
Abgabe, den ſog. Biſchofsroggen aus dem 16. bis 19. Jahr⸗ 
hundert (Rep. 41 Nr. 692 — 792; Nr. 1586— 1589; ein Regiſter 
ſchon für die Zeit um 1318 erhalten sa). Die Rep. 10 wird ergänzt 
durch die Akten der Schwed. Einrichtungskommiſſion a. d J. 1767 
bis 1771 (Rep. 11 beſonders Nr. 217—408: Angelegenheiten der 
Amter Wolgaſt, Franzburg, Barth, Grimmen, Tribſees, Loitz und 
Bergen). 

D. Pommern ſeit 1815. Für das 19. Jahrhundert muß der 
b vor allem die Akten der modernen Behörden, die 

ſchon ins Staatsarchiv gelangt und unter gewiſſen Ein⸗ 
ene bis zum Jahre 1888 benutzbar ſind, durcharbeiten. 
Mit Erfolg wird man vielfach die Akten des Oberpräſidiums 
(Rep. 60), der drei Regierungen Stettin, Köslin, Stral⸗ 
ſund (Rep. 65 a—c), der Landratsämter (Rep. 66), der 
Domänenrentämter (Rep. 71) und der Amtsgerichte 
(Rep. 77) rande Hier ſind familiengeſchichtlich beſonders be— 
deutſam die Grund- und Hypothekenbücher 14, Teſtamente, Separa= 
tionsrezeſſe, Akten über Aus⸗ und Rüchkwanderer, die Bauern- 
befreiung u. ä. 

Alle dieſe Quellen, deren Vielfalt hier nur angedeutet werden 
konnte und die zumeiſt erſt in langwieriger und ausdauernder Arbeit 
zu durchforſchen ſind, vervollſtändigen uns das Bild unſerer länd⸗ 
lichen Vorfahren, wie es uns die mündliche Überlieferung, Familien⸗ 
chroniken und Kirchenbuchdaten mitteilen. Sie helfen auch, aus 
weiterer Sicht geſehen, zur Beantwortung der Frage nach der Dichte 
der einſtigen Beſiedlung, der Dauer der Anſäſſigkeit unſerer bäuer⸗ 
lichen Vorfahren in Adels-, Stadt- und Amtsdörfern, der Gründe 
des Verlaſſens der väterlichen Scholle und der Bedeutung des Ein⸗ 
zelnen für die Volksgemeinſchaft. Dieſe Quellen helfen uns in Pom⸗ 
mern aber vor allen Dingen, den Gedanken von Blut und Boden, des 
Wertes der väterlichen Scholle und die Kenntnis von Volkstum, 
Raſſe und Sippenzugehörigkeit in weiteſten Kreiſen wieder zu 
verwurzeln 15. 


13 Akten des von Schweden eingeſetzten Staatsrats, in der preuß. Zeit 
fortgeführt. Umfaßt im weſentlichen das brandenburgiſche Pommern in der 
Zeit von etwa 1653—1720. Wichtig Tit. 41: Amts⸗ und Domänenſachen; Tit. 42: 
Amter 4 Pol. n und Bütow; 8 Ar Herrſchaft Naugard und Maſſow. 

l. Pomm. Urk. Bu ch B V (Stettin 1905) Nr. 3234. 
As Gal über ihren gen Wert auch Wentz S. 12 f. 
Vgl. auch E. Hölk, Aufgaben und Ziele der Jamilienforſchung in 
Oft i (Mbll. d. Ges. f. pomm. Geſch. u. Altskde. 50 [1936] S. 196 ff.). 
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Quellen zur Bevölkerungsgeſchichte 
der pommerſchen Städte im Stettiner Staatsarchiv. 
Von Fritz Morré, Stettin. 


Von zwei Seiten her hat heute die bevölkerungsgeſchichtliche 
Erforſchung der deutſchen Städte neuen Antrieb empfangen. Einmal 
ſind in der allgemeinen Stadtgeſchichtsforſchung die ſozialen Verhält⸗ 
niſſe mehr und mehr in den Mittelpunkt der Einzelunterſuchungen 
getreten und bevölkerungsgeſchichtlich ſo unfruchtbare Problem— 
ſtellungen wie die hypothetiſche Feſtſtellung abſoluter Einwohner— 
zahlen ſind konkreteren Anſatzpunkten gewichen. Dann aber hat auch 
in der Sippenforſchung ein immer ſtärkeres kulturhiſtoriſches Inter⸗ 
eſſe Raum gewonnen, das gerade in der reichen ſozialen Gliederung 
einer Stadt ein beſonders dankbares Betätigungsfeld findet. Aus 
vielen Einzelforſchungen dieſer Art, die ihren Ausgangspunkt in der 
Ahnenſuche haben, kann der allgemeinen ſtädtiſchen Bevölkerungs⸗ 
geſchichte großer Nutzen erwachſen; Vorausſetzung ſind nur Ernſt und 
Gewiſſenhaftigkeit im Herangehen an das Quellenmaterial. Dieſes 
iſt naturgemäß weit verſtreut. Es iſt aber naheliegend, daß die 
Staatsarchive als Sammelpunkt der hiſtoriſchen Überlieferung ihres 
Sprengels hier vor allem herangezogen werden müſſen. So birgt 
auch das Staatsarchiv in Stettin die mannigfachſten Quellengattun⸗ 
gen für die Bevölkerungsgeſchichte der pommerſchen Städte. Sie 
ſtammen teils aus den Archiven der einzelnen Städte oder ſtädti⸗ 
ſchen Korporationen (3. B. Innungen) und ſind auf der rechtlichen 
Grundlage eines Hinterlegungsvertrages im Staatsarchiv deponiert; 
teils ſind ſie in den Regiſtraturen ſtaatlicher Behörden erwachſen 
und von dieſen ſpäter an das Staatsarchiv abgegeben worden. Auch 
Sammlungen zur Geſchichte ſtädtiſcher Geſchlechter ſind nach dem 
Tode ihres Verfaſſers oder Beſitzers an das Staatsarchiv gelangt 
(vgl. den folgenden Aufſatz). 

Am Anfang der ſtädtiſchen Bevölkerungsgeſchichte ſteht die 
Bürgeraufnahme, die ihren Niederſchlag in Bürgerbüchern!, Bürger- 
aufnahmeakten und ⸗protokollen, Bürgereidbüchern, Liſten über die 
gezahlten Aufnahmegebühren u. a. m. gefunden hat. 

Von nahezu allen pommerſchen Städten — es ſei denn, ſie 
beſitzen wie z. B. Stralſund ein eigenes Stadtarchiv — ſind irgend⸗ 
welche Quellen dieſer Art im Staatsarchiv vorhanden. Nur — 
in den wenigſten Fällen reicht ihre Überlieferung bis ins Mittel⸗ 
alter zurück und in noch weniger Fällen führt ſie lückenlos durch die 
Jahrhunderte. Stettin, deſſen im Staatsarchiv befindliche Bürger⸗ 
bücher von 1422 — 1854 reichen, und Gollnow, für das wir eben⸗ 
falls eine faſt lückenloſe Folge von Bürgerbüchern und ⸗liſten von 1502 
bis 1854 haben, ſtehen vereinzelt da. Nur für wenige Städte beginnt 
dieſes Quellenmaterial des Staatsarchivs ſchon vor 1600 zu fließen 


1 Ein Verzeichnis aller in Pommern vorhandenen Bürgerbücher iſt ge⸗ 
plant und wird in den Balt. Studien veröffentlicht werden. 
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(Uſedom 1477, Kammin 1539, Daber 1564, Belgard 
1593) und wird auch im 17. Jahrhundert noch nicht umfangreicher 
(Plathe 1613, Rügenwalde 1672, Treptow a. R. 1672, 
Wolgaſt 1676, Körlin 1699). Am Ausgang des 18. und im 
19. Jahrhundert können wir dann mit dem Vorhandenſein von 
Bürgeraufnahmeakten, Bürgerrechtsverleihungen, Taxationsliſten 
oder Melderegiſtern, zu denen jetzt noch die den Staatsbehörden ein⸗ 
zureichenden Seelentabellen hinzukommen, für nahezu jede pom⸗ 
merſche Stadt rechnen. Ein bedauerlicher Sonderfall iſt leider 
Köslin, 5 archivaliſche Überlieferung kein einziges Bürger- 
verzeichnis mehr enthält, da dieſe Archivalien ausnahmslos in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vernichtet worden ſind. 
Für das 16. und 17. Jahrhundert find auch die alten landesherr- 
lichen Archive, das Stettiner Archiv (Rep. 4), das Wolgaſter Archiv 
(Rep. 5), das Schwediſche Archiv (Rep. 6) und die brandenburgiſch⸗ 
preußiſche Staatskanzlei (Rep. 7) nicht unergiebig. Erſteres ent⸗ 
hält z. B. Muſterrollen der kriegstüchtigen Männer einer großen 
Anzahl pommerſcher Städte aus der Zeit des 30 jährigen Krieges 
(meiſt 1634). Zu allen möglichen, vor allem ſteuerlichen Zwecken 
wurden Liſten ſämtlicher Bürger an den Landesherren eingereicht, 
die ſich hin und wieder erhalten haben und heute in ihrem bevölke⸗ 
rungsgeſchichtlichen Wert unerſetzlich ſind. So gibt es z. B. von 
Bahn eine Einwohnerliſte von 1526 (Rep. 5), von Barth 1593 
(Rep. 4), von Gollnow 1674 (Rep. 7), von Altdamm 1701 
(Rep. 6), von Lauenburg ein Schoßregiſter 1587 (Rep. 7), von 
Rügenwalde und von Stargard Kopfſteuerregiſter 1677 
(Rep. 4). 

Für die Mediatſtädte Preußiſch-Pommerns iſt auch die meiſt 
nur als Quelle für die ländliche Bevölkerung bekannte Blanken⸗ 
ſee ſche Hufenklaſſifikation (ſ. o. S. 94) heranzuziehen, welche für 1717 
alle Bürger und Einwohner von Bärwalde, Daber, Freien⸗ 
walde, Labes, Maſſow, Naugard, Plathe, Pollnow, 
Regenwalde, Rummelsburg und Wangerin nennt. Aus 
den Jahren 1800 —1804 endlich finden ſich in der Regiſtratur der 
Kriegs⸗ und Domänenkammer (Rep. 12a Tit. XI Gen. 11) Feuer⸗ 
ſozietätskataſter einer größeren Anzahl pommerſcher Städte. 

Jahrhunderte hindurch war die Erlangung der Bürgerrechte mit 
dem Erwerb von Grundeigentum im Stadtbezirk verknüpft. 
Deshalb ſind für unſere Kenntniſſe der ſozialen Struktur der Städte 
alle Aufzeichnungen über den bürgerlichen Grundbeſitz und beſonders 
die Befigveränderungen eine Quelle erſten Ranges. Die rechtlichen 
Formen, die ſeit früheſter Zeit eine ſchriftliche öffentliche Beur⸗ 
kundung erforderten, kommen uns hier entgegen und die Ein⸗ 
tragungen in den Stadt- und Schöffenbüchern geben auch für manche 
pommerſche Stadt ſchon über die Beſitzverhältniſſe des ſpäten Mittel⸗ 
alters Aufſchluß?. Es ſei auf das älteſte Stettiner Stadt⸗ 


2 Pgl. P. Pooth, Was mittelalterliche Stadtbücher zu berichten wiſſen. 
(Unſer Pommerland 20. Ig. [1935] S. 332—334). 
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buch, ein Bruchſtück für die Jahre 130513523, verwieſen, an das 
ſich in reicher Folge weitere Stadtbücher und auch ſpezielle „Ver— 
. anſchließen. Ferner die älteſten Stadtbücher von 
Wollin 1367—1538, Kolberg 1373-1540, Kammin 1539 
bis 1740, Gollnow 1564-1613 und das Schöffenbuch von 
Freienwalde i. P. ca. 1320-15674. Der Inhalt der Stadt- und 
Schöffenbücher iſt ſehr mannigfaltig; die Verkäufe, Verpfändungen 
und Vererbungen von bürgerlichem Beſitz, die uns bevölkerungs— 
geſchichtlich wegen der Namensnennungen am meiſten intereſſieren, 
ſind nicht die einzigen Eintragungen. Allmählich ſpezialiſierten ſich 
aber dieſe von der Stadtobrigkeit oder dem Stadtgericht geführten 
Protokolle. Die Grundſtückveränderungen oder -belaſtungen wurden 
nur noch in ein Buch eingetragen, das im 18. Jahrhundert je nach 
dem beſonderen Zweck den Namen Pfandbuch, Obligationsbuch, In⸗ 
groſſationsbuch, Hypothekenbuch trug. 

Im 19. Jahrhundert ſind aus ihnen die modernen Grundbücher 
und Kataſter hervorgegangen. Die Aberlieferung dieſer Quellengat⸗ 
tung des 18. und 19. Jahrhunderts im Staatsarchiv iſt ſehr 
reichhaltig. Urſprünglich bei den Stadtgerichten geführt, ſind ſie 
an deren Nachfolgebehörden, die Amtsgerichte, gelangt und von Die- 
ſen heute zum großen Teile an das Staatsarchiv abgegeben worden. 
Beiſpielhaft iſt die Kösliner Überlieferum im Staatsarchiv: 
ſie erſtreckt ſich lückenlos über faſt zwei Sued Pfand⸗ 
und Hypothekenbuch 17271740, Kataſter 1753—1757, Obliga- 
tionsbuch 1756—1792, Ingroſſationsbuch 1783-1824, Hypothe⸗ 
kenbuch 1824—1875. 

Die anderen im Staatsarchiv befindlichen ſtädtiſchen Hypotheken- 
bücher pp. beginnen ebenfalls meiſt in der erſten Hälfte oder um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts: z. B. Stolp 1720, Stargard 1724, 
Jakobshagen 1745, Lauenburg 1747, Pollnow 1753, Greifenberg 
1764, Zanow 1769. 

Neben den Grundbeſitzverhältniſſen können auch die ſtädtiſchen 
Steuerliſten und Kämmereiregiſter der bevölkerungsgeſchichtlichen 
Erforſchung gute Dienſte leiſten. Die ziemlich lückenloſen 
Stettiner Steuerliſten beginnen bereits 1476, regelmäßige Käm⸗ 
mereiregiſter liegen z. B. von Freienwalde 1695 —1865 und 
von Altdamm 1715—1815 vor. Allerdings iſt das Vorkommen 
von Namen in dieſen gering und mindert ihre Wert für ſpezielle 
Erforſchung der Bürgerfamilien erheblich. 

Um ſo aufſchlußreicher gerade für Familien- und Verwandt⸗ 
ſchaftsbeziehungen ſind die ſeit dem Ende des 17. Jahrhunderts 
ſpärlich und ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts immer zahl⸗ 
reicher erhaltenen Teſtamentes. Das Staatsarchiv hat größere 


Gedruckt: M. Wehrmann, Das älteſte Stettiner 5 (1305 
bis 1352) Geröff der Hiſt. Komm. 155 Pommern, Bd. 1, H. 3, Stettin 1921). 

Veröffentlicht von Lemcke, 5 er ‚Schöffenbuch von Freien⸗ 
walde i. P. (Balt. Stud. A. F. 32 1188 72.) 

5 Die im Stralſunder Stadtarchiv befinzlichen Teſtamente Stralſunder 
Bürger ſeit dem 14. Jahrhundert ſind in Pommern einzigartig. 
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Beſtände bisher nur für wenige Städte, ſo für Stettin (über 5000 
Teſtamente), Stargard (etwa 2000), Lauenburg (etwa 600) und 
Dramburg (etwa 800). Doch ſind gerade hier in nächſter Zeit um⸗ 
fangreiche Abgaben der Amtsgerichte als Nachfolger der früheren 
Stadtgerichte zu erwarten. 

Aus Bürgerrechtsverleihungen, Grundbeſitzverhältniſſen und ähn⸗ 
lichen Quellen ergeben ſich Einblicke in ſämtliche ſozialen Schichten 
der ſtädtiſchen Bevölkerung. Daneben eröffnet die berufliche Gliede⸗ 
rung noch ein weiteres Feld ſpezieller Quellen für eine Reihe 
ſtädtiſcher Berufsgattungen. Obenan ſteht der öffentliche Dienſt 
der Stadt, der, wie nicht weiter verwunderlich iſt, einen beſonders 
ſtarken ſchriftlichen Niederſchlag gefunden hat: Faſt alle Depoſita 
pommerſcher Städte im Staatsarchiv enthalten mehr oder min⸗ 
der reichhaltige Beſtallungsakten und Konduitenliſten der „Ma— 
giſtratsperſonen“ ſeit dem Anfang des 18. Jahrhunderts. 
In einzelnen Fällen ſetzt dieſe Überlieferung auch ſchon vor 1700 ein, 
vor allem für Stettin, aber auch für kleinere Städte wie Belgard 
oder Plathe haben wir Nachrichten über die Anſtellung der 
Bürgermeiſter, der Ratsherren oder des Stadtſyndikus aus dem 
17. Jahrhundert. Seit den Reformen der Stadtverwaltung unter 
Friedrich Wilhelm J. war der Staat in ſteigendem Maße an der Ein⸗ 
ſetzung der leitenden ſtädtiſchen Beamten beteiligt ', weshalb für 
das 18. Jahrhundert auch die „Rathäuslichen Sachen“ der Regiſtratur 
der Stettiner Kriegs -und Domänenkammer (Rep. 12 a) manchmal 
mit Erfolg herangezogen werden können. Dasſelbe gilt für die 
Stralſunder Regierung (Rep. 10) bezüglich Schwediſch-Pommerns. 
Das Aufſichtsrecht des Staates wurde auch durch die neue ſtädtiſche 
Selbſtverwaltung der Stein'ſchen Städtereform nicht aufgehoben. 
So finden wir z. B. bei der Regierung Stettin (Rep. 65a) Kon⸗ 
duitenliſten der Bürgermeiſter und Magiſtratsbeamten des Stettiner 
Regierungsbezirks aus den Jahren 1810—1824. Die Rep. 60 des 
Staatsarchivs (Oberpräſidium) enthält ſeit 1818 regelmäßige Berichte 
über die Wahl der Bürgermeiſter, Magiſtrate und Stadtverordneten, 
deren perſonengeſchichtlicher Wert allerdings nicht allzu groß iſt. 
Über die Lehrer der ſtädtiſchen Schulen geben nicht allein die 
ſtädtiſchen Schulakten Auskunft ſondern auch die der Konſiſto⸗ 
rien und ſpäter der Regierungen in Stettin, Köslin und Stralſund. 
Daneben iſt in den ſtädtiſchen Depoſita ebenfalls meiſt allerlei 
über die Subalternbeamten, von den Stadtſekretären und Kaſſen⸗ 
rendanten, den Förſtern und Stadtpoliziſten bis zu den Flurhütern 
und Nachtwächtern, zu finden (3. B. Stargard: Beſtallung der 
Nachtwächter 1810-1856). Von den modernen Perſonalakten wer⸗ 
den nur die der für die Stadtverwaltung wichtigen Beamten (Bür⸗ 
germeiſter, Stadträte, Direktoren ſtädtiſcher Betriebe, leitende Büro⸗ 
und Kaſſenbeamte) und die der Lehrer in den Depoſita der Städte 
im Staatsarchiv aufgehoben. 

6 Vgl. O. Vanſelow, Zur Geſchichte der pommerſchen Städte unter 


der Regierung Friedrich Wilhelms I. (Balt. Stud. N. F. 7 [1903] S. 89 ff. 
und S. 254 ff.). 
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Nicht ſo günſtig iſt die Überlieferung für die freien Berufe. 
Insbeſondere fehlen dem Kaufmannsſtande ſpezielle, über die ge— 
nannten allgemeinen Bürgerverzeichniſſe uſw. hinausgehende Quel⸗ 
lengattungen. Die im Staatsarchiv hinterlegten Archivalien des 
Kolberger Seglerhauſes und der „Kaufmannſchaft zu Stettin“ 
(Rep. 38e) ſind in bevölkerungsgeſchichtlicher Hinſicht unergiebig. 
Die wichtigen gerichtlichen Schiffahrtsregiſter des 19. Jahrhunderts 
haben ſich leider in größerer Zahl nur für Stettin erhalten. 
Auch die Handelskonzeſſionen für die verſchiedenſten Handels- und 
Fabrikationszweige durch Stadtverwaltung und Kriegs- und Domä— 
nenkammer (für die kleine Stadt Bublitz werden z. B. 1774 bis 
1877 unter dem Titel „Induſtrielle Unternehmungen“ genannt: 
Lohmühle, Lederfabrik, Maulbeerplantage, Ziegelei, Kalkofen, Töp⸗ 
ferofen, Schneidemühle, Waſſermühle, Bockwindmühle) bieten per- 
ſonengeſchichtlich nur wenig. 

Um vieles beſſer iſt die Überlieferung für das ſtädtiſche 
Handwerk, das bis 1808 in den Zwangsverbänden der Zünfte 
organiſiert war, welche faſt ausnahmslos als freie Innungen bis 
in die jüngſte Vergangenheit fortgeführt worden find. Das Archiv- 
gut dieſer Innungen iſt in den letzten Jahren durch gemeinſames 
Vorgehen des Staatsarchivs und der Handwerkskammern ge— 
ſammelt und verzeichnet worden. Ein beträchtlicher Teil iſt als 
Depoſitum ins Staatsarchiv gelangt (Rep. 38e), das ſchon früher 
einige Innungsarchivalien erworben hatte (3. B. das Meiſterbuch 
1730-1781 und das Lehrlingsbuch 1736—1850 der Tuchmacher in 
Kallies [Rep. 40 III Nr. 97/98], welche auch Angaben über 
Dramburger und Falkenburger Tuchmacher enthalten). 
Das hinterlegte Innungsſchriftgut beſitzt einen ganz erheblichen 
bevölkerungs- und perſonengeſchichtlichen Wert. In Frage kommen 
hier Mitgliederverzeichniſſe, Amtsbücher, Protokolle, Meiſterbücher, 
Geſellen⸗ und Lehrlingsrollen, Geburts⸗ und Lehrbriefe ſowie Kaſ⸗ 
ſenbücher der Innungsſterbekaſſen. In dieſer Vollzähligkeit und dazu 
noch in lückenloſer zeitlicher Geſchloſſenheit kommen die angeführten 
bevölkerungsgeſchichtlich wichtigen Teile des Innungsſchriftgutes 
allerdings nicht vor. Wir ſind aber ſchon dankbar, wenn ſich auch 
nur eine dieſer Quellengattungen in zeitlich begrenzten Bruchſtücken 
erhalten hat. Die Innungsſterbekaſſen ſind erſt ein Produkt des 
19. Jahrhunderts. Dafür beginnen die Protokolle, Amtsbücher 
ſowie Meilter-, Geſellen- oder Lehrlingsrollen oft ſchon erheblich 
früher und find z. T. über zwei Jahrhunderte gewiſſenhaft ge⸗ 
führt worden. So befinden ſich u. a. im Staatsarchiv Amtsbücher 
der Drechſler zu Stettin 1633—1903, der Schmiede zu Wollin 
1642 — 1900, der Böttcher zu Stettin 1678 — 1844, der Schneider 
zu Stargard 1699—1827, der Schmiede zu Greifenhagen 
1699— 1930; Protokollbücher der Fleiſcher zu Stettin 1614 
bis 1934, der Bäcker zu Bahn 1630-1690, der Schmiede zu 
Stettin 1684 —1934; Meiſterprüfungsprotokolle der Schneider 
zu Gollnow 1542—1866; Meiſterliſten der Kürſchner zu Stettin 
1589—1934, der Bäcker zu Anklam 1669 — 1845, der Schuh⸗ 
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macher zu Gollnow 1672—1863, der Schmiede zu Stargard 
1676-1834, der Schneider zu Regenwalde 1692-1911, der 
Müller zu Pyritz 1692 —1908, Ein⸗ und Ausſchreibebücher der 
Lehrlinge von den Schuhmachern zu Gollnow 1636-1867, den 
Schneidern zu Greifenhagen 1702—1931, den Tuchmachern 
zu Dramburg 1709 —1779. Die Eintragungen der Geſellen ſind 
meiſt mit den Meiſter- oder Lehrlingsrollen verbunden (z. B. Tiſch⸗ 
ler zu Kammin, Schmiede und Schuhmacher zu Wangerin). 
Ein beſonderer perſonengeſchichtlicher Wert kommt den Geburts- 
und Lehrbriefen zu, die für das 18. und 19. Jahrhundert in großer 
Zahl erhalten ſind. Auch in den Depoſita der Städte findet ſich faſt 
regelmäßig ein ausgedehnter Schriftwechſel der Stadtobrigkeit 
mit den Gewerken. Im deponierten Archiv von Kolberg ſind es 
z. B. über 130 Aktennummern, die ſich mit allen ſtädtiſchen Zünften 
befaſſen. Namentliche Liſten und Perſonalangaben der Handwerker 
ſind aber in dieſen ſtädtiſchen Akten durchweg nicht erhalten. Daß 
es jedoch Ausnahmen gibt, zeigt ein Aktenſtück „Annahme von 
Lehrlingen und Erklärung von Geſellen 1843/48" im Depoſitum 
der Stadt Bublitz. 

Über Arzte und Apotheker findet ſich einiges in den 
„Medicinalia“ der Kriegs- und Domänenkammer. Für Achkerbürger, 
die beſonders in den kleinen Landſtädten zahlreich ſind, haben die 
ſchon genannten Grundbücher und ihre Vorläufer beſonderen Wert. 

Dieſer Ausſchnitt aus den Quellen der Berufsgliederung würde 
ſich beſtimmt an verſchiedenen Stellen noch ergänzen und vervoll- 
kommnen laſſen. Er genügt aber, um das entworfene Bild der im 
Stettiner Staatsarchiv befindlichen bevölkerungsgeſchichtlichen Über- 
lieferung der pommerſchen Städte auch nach der Seite der ſozialen 
Struktur dieſer Städte hin ausreichend zu geſtalten 7. 


Von den in Rep. 38b des Staatsarchivs befindlichen Depoſita der 
pommerſchen Städte ſind die folgenden bevölkerungsgeſchichtlich mehr oder minder 
ergiebig: Bärwalde, Bahn, Belgard, Bublitz, Daber, Falkenburg, Fiddichow, 
Freienwalde, Gartz a. O., Gollnow, Greifenberg, Kammin, Kolberg, Körlin, 
Köslin, Lauenburg, Naugard, Plathe, Pölitz, Rügenwalde, Rummelsburg, 
Schlawe, Stargard, Stettin, Stolp, Treptow a. R., Treptow a. T., Tribſees, 
Uſedom, Wolgaſt, Zanow. 


Genealogiſche Sammlungen im Staatsarchiv Stettin. 
Von Franz Engel, Stettin. 


Eine Fundgrube ſippenkundlicher Nachrichten bilden die von 
Heimat⸗ und Familienforſchern aufgeſtellten genealogiſchen Samm⸗ 
lungen, die meiſt als Nachläſſe in das Staatsarchiv gelangt ſind. Iſt 
hier doch das genealogiſche Material, was ſonſt erſt in mühſamer 
Kleinarbeit aus Kirchenbüchern und Akten herausgeſucht werden 
muß, in überſichtlicher Form familienweiſe zuſammengeſtellt. Nur 
von dieſen genealogiſchen Bearbeitungen, nicht aber von ſolchen 
Aktenbeſtänden des Staatsarchivs, die lediglich nach Familiennamen 
nn oder regiſtermäßig erſchloſſen ſind, ſoll im folgenden die 

ede ſein. 
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Zwiſchen genealogiſchen Sammlungen von Privatleuten und 
ſtaatlichen Akten, die den Hauptbeſtand der Staatsarchive bilden, 
beſteht ein grundſätzlicher Unterſchied. Während dieſe, im Geſchäfts⸗ 
gang der Behörden erwachſen, rein ſtaatlichen Belangen dienten und 
daher nur gelegentlich genealogiſche Nachrichten enthalten, ſind jene 
ausdrücklich zu familienkundlichen Zwecken zuſammengetragen wor— 
den. Im Gegenſatz zu den Behördenakten, die in regiſtraturmäßigem 
Zuſammenhang in das Staatsarchiv gelangt ſind und als amtliches 
Quellenmaterial juriſtiſche Glaubwürdigkeit beanſpruchen können, 
müſſen genealogiſche Sammlungen als Quellen zweiter Ordnung an— 
. werden, da ſie ja erſt nachträglich auf Grund amtlicher 

nellen wie Kirchenbüchern und Akten zuſammengeſtellt wurden. 

An dieſem Verhältnis wird auch nichts durch die Tatſache geän— 
dert, daß ſelbſt Behördenakten keineswegs frei von Irrtümern und 
Ungenauigkeiten betreffs Perſonenſtand, Familienverhältniffen uſw. 
ſind, während andererſeits in genealogiſchen Sammlungen durch die 
kritiſch ſichtende Bearbeitung der Familienforſcher viele Fehler 
ausgemerzt werden konnten. Es ſind aber nicht ſo ſehr die Glaub— 
würdigkeit und Richtigkeit der einzelnen Daten, die den Wert 
ſippenkundlicher Bearbeitungen ausmachen, als vielmehr die Zuſam— 
menſtellung und Häufung zahlreicher Nachrichten über beſtimmte 
Familien. Dadurch läßt ſich, wie in einem Längsſchnitt, durch größere 
Zeiträume die Geſchichte einzelner Geſchlechter mit leichter Mühe 
verfolgen, während die Behördenakten faſt ſtets nur Querſchnitte 
durch die Familiengeſchichte und einzelne Feſtpunkte zu geben ver- 
mögen. 

Eine Ausnahme bilden in gewiſſer Hinſicht die Spezialakten 
der Lehnsarchive, da hier die Abſchriften von Lehnbriefen, Nach⸗ 
richten über ältere Belehnungen uſw. familienweiſe geordnet zu 
werden pflegten und dadurch eine Art amtlicher genealogiſcher 
Sammlung entſtanden iſt. Jedoch auch hier iſt nicht die Zuſammen— 
ſtellung ſippenkundlichen Materials als vielmehr der Nachweis recht— 
9 Beſitzes der einzelnen Lehngüter der Hauptzweck der Akten⸗ 
führung. 

Der größte Teil der genealogiſchen Sammlungen iſt aus Nad)- 
läſſen von Heimat- und Familienforſchern in das Staatsarchiv 
gelangt. Manche Nachläſſe wurden dem Staatsarchiv durch die frühe— 
ren Beſitzer teſtamentariſch vermacht, andere von den Erben oder auf 
öffentlichen Auktionen durch Ankauf erworben und wieder andere, 
die ſich noch heute in Privatbeſitz befinden, ſind auf Grund eines 
Depoſitalvertrages dem Archiv als Leihgabe zur Aufbewahrung und 
Sicherſtellung übergeben worden. 

Nicht alle im Staatsarchiv aufbewahrten familienkundlichen 
Sammlungen ſind als geſchloſſene Beſtände dorthin gelangt. Dadurch 
wird es auch erklärlich, daß mehrfach Nachläſſe ein und desſelben 
Forfchers in verſchiedenen Repoſituren des Archivs zu ſuchen ſind. 
So befindet ſich z. B. ein Teil des Wachſeſchen Nachlaſſes in 
der Aktenablieferung des Kreisausſchuſſes Köslin (Rep. 66), ein 
anderer iſt vom Kreisausſchuß Kolberg-Körlin im Staatsarchiv 
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deponiert (Rep. 38 Hſ.), während ein dritter Teil, der allerdings 
kein genealogiſches Material enthält, in der Handſchriftenabteilung 
(Rep. 40) aufgeſtellt iſt. Dadurch, daß Staatsminiſter von Köller 
dem Archiv einen Teil ſeiner Sammlungen in den Jahren 1911/19 
ſchenkte, wird dieſer in Rep. 40 V, die Hauptmaſſe ſeiner Sammlung 
dagegen als Nachlaß in Rep. 42 aufbewahrt. Einige Beſtände der 
Steinbrückſchen Sammlungen ſind in der Handſchriftenabteilung 
Rep. 40 aufgeſtellt, andere als Eigentum der Geſ. für pomm. Geſch. 
und Altertumskunde in der Rep. 38 f deponiert und wieder andere 
durch den Freiherrn von Bohlen angekauft und mit deſſen Nachlaß 
ins Staatsarchiv gelangt (Rep. 41). 

Als aufſchlußreiches Beiſpiel für die Bildung genealogiſcher 
Sammlungen aus den Reſten älterer familiengeſchichtlicher Nach⸗ 
läſſe u. a. m. ſei im en die Geſchichte der Bohlenſchen 
Sammlung von ihren Anfängen bis zur Erwerbung durch das 
Staatsarchiv kurz ſkizziert. Schon als junger Leutnant hatte der 
Freiherr Julius von Bohlen durch den Ankauf größerer Mengen 
ſtaatlicher Akten in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
den Grundſtock zu ſeinen bedeutenden Sammlungen gelegt, um dann 
durch eigene Forſchungsarbeit, wie z. B. über die Familie Kraſſow 
und andere Geſchlechter, und den Erwerb von Nachläſſen ein um— 
fangreiches genealogiſches Material zuſammenzutragen. Von dem 
Antiquar Stargardt in Berlin konnte er familiengeſchichtliches Mate— 
rial aus dem Nachlaß des Malers Bagmihl ankaufen. Auch erwarb 
er wertvolle Teile der Steinbrückſchen genealogiſchen Samm⸗ 
lungen. Durch ſeine enge Verbindung mit dem rügenſchen Adel — 
z. B. der Familie Barnekow, Bagewitz uſw. — und durch 
ſeine verwandtſchaftlichen Beziehungen zu dem haiſerlich ruſſiſchen 
Staatsrat von Buſſe, dem weſtfäliſchen Miniſter von Wolff⸗ 
radt u. a. m. eröffneten ſich ihm neue Quellen für ſeine ſippen⸗ 
kundlichen Sammlungen. 

Schon bald nach dem Tode von Bohlens wurde zwar die Haupt⸗ 
maſſe ſeines Nachlaſſes dem Staatsarchiv im Jahre 1883 verkauft, 
doch blieben noch größere Reſte im Beſitz der Erben, die dieſe 
Beſtände erſt 1887, 1890, 1894 und 1900 an das Staatsarchiv ver⸗ 
äußerten. Der größte Teil des familiengeſchichtlichen Materials 
bildet heute eine Abteilung der Repoſitur 41 (Bohlenſche Samm⸗ 
lung), doch ſind auch einige Werke unter den Handſchriften des 
Archivs (Rep. 40) aufgeſtellt. 

Außer größeren genealogiſchen Sammlungen, die meiſt aus Nach- 
läſſen ſtammen, wird im Staatsarchiv eine Anzahl von einzelnen 
Familiengeſchichten, Stammtafeln uſw. aufbewahrt, die dem Forſcher 
manches ſippenkundliche Material zu bieten vermögen. Während 
einige dieſer Bearbeitungen aus älterer Zeit ſtammen, ſo daß ihre 
Herkunft heute nicht mehr feſtgeſtellt werden kann, ſind andere als 
Geſchenke von Familien oder durch Ankauf ins Archiv gelangt. 

Neben dieſen archiveigenen Beſtänden, die ihren Platz in den 
Repoſituren 39 und 40 (ogl. beſonders Rep. 40 IV: Stammbäume) 
gefunden haben, iſt in Rep. 38d eine Anzahl ſippenkundlicher 
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Sammlungen untergebracht, die dem Staatsarchiv als Depoſita von 
einzelnen Familien übergeben wurden. Auch in den Akten mancher 
Behörden können ſich noch gelegentlich genealogiſche Bearbeitungen 
finden. Da eine genaue Verzeichnung dieſer kleineren Beſtände den 
Rahmen des Aufſatzes ſprengen würde, mag der kurze Hinweis auf 
die verſchiedenen Gruppen familiengeſchichtlicher Sammlungen und 
ihre Standorte hier genügen. 

Eine Überjicht über die umfangreichſten und wichtigſten genea- 
logiſchen Sammlungen und Nachläſſe mit kurzen Angaben über ihre 
früheren Eigentümer und ihres Inhalts bilde den Abſchluß dieſes 
Aufſatzes: 

1. Sammlung Adelung. Johann Chriſtoph Adelung, Profeſſor in 

Erfurt. Oberbibliothekar in Dresden geb. 1732, geſt. 1806. 

Rep. 38k Adelung: 

Genealogiſche Nachrichten und Stammtafeln von Adelsge- 
ſchlechtern (Eickjtedt, Flemming, Güntersberg, Lepel, Liebe- 
herr, Lüskow, v. d. Oſten, Ramin, Schwerin, Wuſſow) Nr. 59 
bis 74. — Vier 5 von bürgerlichen Fami⸗ 
255 ei 74a bis 77. 


a erialfammkg zur Geſchichte der en von Wuſſow 
und von Ramin. I Nr. 47 und III Nr. 

2. Sammlung Bagmihl. (Angekauft 1858.) 8. T. Bagmihl, Maler 
und Zeichenlehrer zu Stettin. 

Rep. 40: 

Materialſammlungen zur Geſchichte des pommerſchen Adels 
und Genealogien einzelner Familien (Borcke, Flemming, Sy⸗ 
dow, Zitzewitz). III Nr. 2 bis 6, 25, 31. IV Nr. 2:49:12, 

3. Sammlung von Bohlen. Julius Freiherr von Bohlen auf 
Bohlendorf und Streu, Inhaber mehrerer hoher Ämter der 
W Ritterſchaft, geb. 1820, geſt. 1882. 

e p 
Materialſammlungen, Stammtafeln uſw. von zahlreichen vor⸗ 
pommerſchen, meiſt adligen Familien. Nr. 1214 bis 1462. — 
Wappenſammlungen von fürſtlichen und adligen Geſchlechtern. 
u wi bis 1496. 

ep 
Adefafpiegel von Vorpommern von Elzow (geſt. 1698). (Ori⸗ 
ginal) III Nr. 75. — Genealogiſche Nachrichten über die Fami⸗ 
lien von Ahnen und von Gagern. III Nr. 104, 136, 137. 

4. Sammlung von Engelbrecht. Hermann Heinrich von Engelbrecht, 

e des ſchwediſchen Tribunals, geſt. 1760. 
e p. 40: 
Genealogiſche Nachrichten von den ee Putbus, 
Schwerin, Behr, Hobe, Lepel. VI Nr. 

5. Sammlung von Köller. Ernſt Matthias in Köller, Staats⸗ 

miniſter, geb. 1841, geſt. 1928. 
Re p. 42 Köller: 
171 Adelsgeſchlechter (Stammtafeln, geſammelte Nachrichten 
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uſw.). — Drei Bände fürſtliche Genealogien. — Ein Band 
Kolberger Geſchlechter (1929 aus dem von Köllerſchen Nach- 
laß übernommen). 

Re p. 40: 

11 Stammtafeln von Adelsgeſchlechtern hr Brockhuſen, 
Oſterling, Plötz, Waldow, Knuth, Carnitz, Brüſewitz, Blanken⸗ 
burg, Podewils, Hindenburg) (1911-1919 durch von Köller 
geſchenkt). IV Nr. 15, 26 bis 34, 36. 


6. Sammlung von Löper. Johann Georg von Löper zu Stramehl, 


Generallandſchaftsrat, geb. 1750, geſt. 1820. 


Rep. 38f Löper: 

Materialſammlungen zur Geſchichte einiger adliger und bürger— 
licher Familien. Nr. 194 bis 204. — Wappenſammlung des 
rügenſchen und pommerſchen Adels. Nr. 196. 


7. Sammlung Steinbrück. 


1. Joachim Bernhard Steinbrück, Paſtor an der Peter-Paul— 
kirche zu Stettin, geb. 1725, geſt. 1789. 
2. Johann Joachim Steinbrück, Paſtor an der Peter-Paul⸗ 
kirche zu Stettin, geb. 1760, geſt. 1841. 


Re p. 38 fla. Folio: 

147 Adelsfamilien (genealogiſche Nachrichten). Nr. 83. — 
Adelsſpiegel. Nr. 83 a. — Stettiner Ratsſpiegel. Nr. 88 c. — 
Stettiner Bedientenſpiegel. Nr. 83 d. — Bürgerliche Genealo- 
gien (2 Bände). Nr. 83 h. — Genealogien deutſcher Fürſten. 
Nr. 831i. 

Re p. 40: 

Altere pommerſche Adelsgeſchichte. III Nr. 16. — Vaſallen⸗ 
tabellen des pommerſchen Adels (1658 —1787). III Nr. 24. — 
Geſammelte Nachrichten über den pommerſchen Adel. 
III Nr. 35 und I Nr. 65. — Geſchichten und Stammtafeln 
adliger Familien (Eberſtein, Wuſſow, Kleiſt, Schwerin). III 
Nr. 102, IV Nr. 6 und 16. 


8. Sammlung Wachſe. Johann Friedrich Wachſe, Paſtor an der 


. und dem Dom zu Kolberg, geb. 1714, geſt. 1773. 


8 Hſ. Kreisausſchuß Kolberg— -Körlin: 

Stam Kolberger, Treptower und Greifenberger Fa— 
milien. Nr. 2. 

Rep 66 Kreis ausſchuß Köslin: 

Verschiedene genealogiſche 5 Nr. 502 bis 602. Ins⸗ 
beſondere: Genealogiſche Tabellen Nr. 527. — Kolberger 
Leichenpredigten. Nr. 545. — Akten und Nachrichten zur Ge⸗ 
ſchichte einzelner adliger und bürgerlicher Familien aus Kol⸗ 
berg und Umgebung. Nr. 577 bis 591 d. 


9. Sammlung Wehrmann. Martin Wehrmann, Oberlehrer am Ma- 


rienſtiftsgymnaſium zu Stettin, Direktor des Gymnaſiums zu 
Greifenberg, Direktor des Gymnaſiums zu Stargard, geb. 1861, 
geſt. 1937. 


e p. 38f Wehrmann: 
Perſonengeſchichtliches Material aus Pommern und Mitglie- 
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derverzeichniſſe des Stettiner Pädagogiums. — Genealogie 
des Herzogshauſes. Nr. 52 bis 78. 

10. Sammlung Werbener Leichenpredigten. 
Rep 40: 
Handſchriftliche Leichenpredigten aus dem 18. und 19. Jahr- 
hundert aus Werben und Groß Schönfeld (Kreis Pyritz). 
Hierzu alphabetiſches Namensregiſter. III Nr. 180. — (Vgl. 
U. Retzow, Stammreihen aus Werbener und Groß Schön— 
felder Leichenpredigten, Pyritz 1936.) 

11. Sammlung Zitelmann. Kriminalrat und Landesſyndikus in 

Stettin, geb. 1762, geſt. 1822. 

Rep. 42 Zitelmann. 
Materialſammlungen zur Geſchichte von 69 adligen Familien 
mit zahlreichen Stammtafeln. 


Außendienſtſtelle Köslin des Pommerſchen Landesmuſeums 
und des Staatlichen Vertrauensmannes für die kulturgeſchicht⸗ 
lichen Bodenaltertümer in Pommern. 


Dank dem Eintreten des Landesdirektors konnte am 1. Oktober 1937 
der Plan einer Außendienſtſtelle des Pommerſchen Landesmuſeums ſund 
des Staatlichen Vertrauensmannes für die kulturgeſchichtlichen Boden⸗ 
altertümer in Pommern verwirklicht werden. Dienſtſitz iſt Köslin, Adolf— 
Hitler⸗Straße 55 (Fernruf 2275). Die Außenſtelle ſoll die Erfüllung aller 
Obliegenheiten des Landesmuſeums und des Vertrauensmannes auf dem 
Gebiet der vor- und frühgeſchichtlichen Denkmalpflege, Funderfaſſung, For- 
ſchung, Lehre und auch Muſeumspflege im pommerſchen me erleichtern. 
Eine grundſätzliche Änderung im Verhältnis des Landesmujeums und des 
Vertrauensmannes zu den Kreismuſeen und den Kreispflegern für die 
kulturgeſchichtlichen Bodenaltertümer wird hierdurch nicht bedingt. Die Dienſt⸗ 
ſtelle Köslin wird vielmehr in umfaſſender Gemeinſchaftsarbeit auf ſachge⸗ 
mäße Behandlung und Auswertung der Zufallsfunde, auf ſorgliche Erhaltung 
der Denkmale im Gelände und auf Verbreitung gründlichen Wiſſens um die 
Urgeſchichte des Landes hinwirken. Soweit es die zwangsläufigen Dienſt⸗ 
verpflichtungen zulaſſen, wird ſie zugleich beſonderen Jorſchungsfragen nach— 
gehen. Die Wahrnehmung der neuen Dienſtſtelle iſt dem wiſſ. Aſſiſtenten am 
Pommerſchen Landesmuſeum Dr. Werner Boege übertragen. O. K. 


Bericht über die Konferenz 
der Pfleger für kulturgeſchichtliche Bodenaltertümer 
des Regierungsbezirks Köslin am 19. Februar 1938. 


Auf den 19. Februar war in die Räume der Außendienſtſtelle Köslin 
des Pommerſchen Landesmuſeums und Staatlichen Vertrauensmannes für die 
kulturgeſchichtlichen Bodenaltertümer Pommerns eine amtliche Konferenz der 
Kreispfleger für die Bodenaltertümer im Regierungsbezirk Köslin einberufen. 
Die vom Landesdirektor in dankenswerter Weiſe geförderte Zuſammen⸗ 
kunft macht die faſt vollzählig erſchienenen Mitarbeiter vor allem mit 
den Einrichtungen und Aufgaben der am 1. Oktober 9 Jahres be— 
gründeten Außendienſtſtelle bekannt. Ferner ſprachen der Vertrauensmann 
und ſeine Aſſiſtenten Dr. Boege und Dr. Eggers über die Organiſation der 
Kreispflegſchaften, über die bei der denkmalpflegeriſchen und Jorſchungs⸗ 
arbeit 1938 beſonders zu verfolgenden Richtlinien, ſowie über die zur Zeit 
iltigen Geſetze, Erlaſſe und Verfügungen. Die dankbar Baß Anweſen⸗ 
heit der Sachbearbeiter des Landesdirektors und des egierungspräſi⸗ 
denten, ſowie eines Vertreters des Raſſe- und Siedlungsamtes der SS., 
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der Dozenten für Vorgeſchichte an den beiden pommerſchen Hochſchulen 
‚und der örtlich beteiligten Sammlungsleiter ermöglichte eine fruchtbare 
Ausſprache über alle wichtigen Arbeits- und Organiſationsfragen mit dem 
Ziel, das erforderliche Zuſammenwirken aller auf dem Gebiet der Ur⸗ und 
Frühgeſchichte Oſtpommerns tätigen Kräfte zu gewährleiſten. K 


* 


Bericht über die Verſammlung am 21. März 1938. 


Der letzte Vortragsabend des Winterhalbjahres 1937/38, zu dem außer 
zahlreichen Stettiner Mitgliedern die auswärtigen Teilnehmer der Beirats⸗ 
ſitzung erſchienen waren, wurde von dem Vorſitzenden der Geſellſchaft, 
Staatsarchivdirektor Dr. Dieſtelkamp, mit einer Anſprache über die hiſtoriſche 
Tat der Wiedervereinigung Oſterreichs mit dem deutſchen Reich und die Be⸗ 
deutung der am 10. April ſtattfindenden Wahl eröffnet. 8 

Dr. Borchers, Stettin, ſprach über den Kordulaſchrein und ſeine Stellung 
innerhalb der Wikingerkunſt. Als einzigartiges Zeugnis nordgermaniſchen 
Kunſtſchaffens um die Jahrtauſendwende iſt der Schrein das wichtigſte Stück 
des Kamminer Domſchatzes, der gegenwärtig im Pomm. Landesmuſeum in 
einer Sonderausſtellung gezeigt wird. Er iſt aus 22 Elchſchaufelplatten mit 
Kupferbändern zuſammengefügt und reich verziert mit dem wild wuchernden 
Bandgeflecht der Wikingerkunſt und ihren in Flechtwerk endenden Drachen, 
Vierfüßlern, Vögeln und Menſchenmasken. Nach einer Zeit überwiegend 
deutſchen Einfluſſes (Gründung der Bistümer Rügen, Aarhus und Lund) 
öffnete ſich das däniſch⸗ſüdſchwediſche Reich iriſch-angelſächſiſchen Kultur⸗ 
ſtrömungen. Der Jellingeſtein aus dem Jahre 983 iſt das wichtigſte Denkmal 
des neuen Kunſtſtihes. Dieſer ſog. „große Tierſtil“ geht auf Vorbilder in 
der iriſchen Buchmalerei (book of Kells) und der karolingiſchen Kunſt zu⸗ 
rück, die ihrerſeits aus Aſien befruchtet wurden. Jedoch haben ſich erſt in der 
Wikingerkunſt jene üppig wuchernden Formen entwickeln können, deren 
charakteriſtiſches Beiſpiel der Kordulaſchrein darſtellt. Die beſondere Aus⸗ 
bildung des Jellingeſtils auf den Runenſteinen in Schonen, die Tätigkeit her⸗ 
vorragender angelſächſiſcher Künſtler in Lund u. a. m. rechtfertigen die 
Annahme des Vortragenden, daß der Schrein etwa um das Jahr 1000 in Lund 
verfertigt worden iſt. Franz Engel. 


Mitteilungen. 


Am 26. März veranſtaltete die Geſellſchaft eine Führung durch die 
Kammin-Ausftellung im Pommerſchen Landesmuſeum in Stettin, zu der 
zahlreiche Mitglieder erſchienen waren. Kuſtos Dr. Bethe erläuterte die 
Kunſtgegenſtände, während Staatsarchivdirektor Dr. Dieſtelkamp in die 
Urkundenausſtellung einführte. 


Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen: Steuerſekretär Franz 
Winterfeld, Templin / Ukm.; Steuerinſpektor Fritz Schulz, Stettin; 
Paſtor O. Dorn, Simötzel, Kr. Kolberg: Oberſchulrat Dr. Beyer, Stettin: 
Alexander Gotthilf Lemke, Hamburg. 


Durch den Tod verlor die Geſellſchaft: Lehrer i. R. Karl Prächter, 
Hökendorf b. Stettin; W. Knuth, Stettin. 


Der Nachdruck des Inhalts dieſer Monatsblätter iſt unter Quellenangabe geftattet. — Schriftleitung: 
Archivaſſiſtent Dr. Branig, für die „Pommerſche Sippenforſchung“ Archivaſſiſtent Dr. Seeberg⸗ 
Elverfeldt, Stettin, Karkutſchſtraße 13 Staatsarchiv) — Druck von Herrcke & Lebeling in 
Stettin. — Verlag der Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Altertumskunde in Stettin. 
Poſtſcheckkonto Stettin 1833. 
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